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e Für den Monat Juni 
1 bezieht man die 


Tumer entire Zeitung“ 


nebſt „Illuſtriertem Unterhaltungsblatt“ 
und der „Täglichen Unterhaltungsbeilage“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn). 


Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung, 28. Mat. 
Am Miniſtertiſch: v. Thielen, Frhr. v. Hammerſtein. 
Das Haus überwies zunächſt die Vorlage betr. die 
Vereinfachung der Verwaltung der Main⸗ 
Neckarbahn durch Verteilung an die Direktions⸗ 
bezirke Frankfurt und Mainz an die Budgetkommiſſion, 
nachdem Abgeordnete aller Parteien ſich mit derſelben 
einverſtanden erklärt hatten. 
Miniſter v. Thielen trat im Laufe der Debatte 
nochmals entſchieden der Behauptung entgegen, daß ein 
Eiſenbahnzwiſt zwiſchen Sachſen und Preußen beſtehe, 
und legte an der Hand von Zahlen dar, daß Preußen 
in allen Fällen Sachſen gegenüber vollkommen loyal 
gehandelt habe. 
Das Haus ging ſodann zur Beratung der Vorlage 
die Reform der Vorbereitungszeit 


betr. 


orlage auf die ſtetig 
wachſenden Anforderungen in allen Zweigen der Ver⸗ 
waltung hin, insbeſondere auch auf die ſozialpolitiſche 
Geſetzgebung. Vom Uebel ſei, daß heute mehr für das 
Examen als für die Praxis gearbeitet und gelernt werde. 
Ein gutes Examen mache noch keinen guten Verwaltungs⸗ 
beamten. Der Miniſter gab der Anſicht Ausdruck, daß 
vielleicht ſpäter einmal ſchon auf der Univerſität eine 
Trennung in der Vorbildung der Juſtiz⸗ und der Ver⸗ 
waltungsbeamten ſtattfinden könne. 


f Abg. Richter (Frſ. Bpt.) ſprach ſich auf grund 
ſeiner perſönlichen Erfahrung für eine vollſtändige 
Trennung des Bildungsganges für Juſtiz 
und Verwaltung aus, und zwar von Beginn des 
Univerſitätsſtudiums an, Er forderte neben einer gewiſſen 
juriſtiſchen, eine umfaſſende ſtaatswiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung für die Verwaltungsbeamten und erachtete dafür 
die Einrichtung beſonderer Fakultäten 
für erforderlich. In bezug auf den praktiſchen Vor⸗ 
bereitungsdienſt billigte er die Regierungsvorlage, halte 
aber die Beſchäftigung in der Domänen⸗ 
verwaltung für unnütz nach ſeinen eigenen Er⸗ 
fahrungen. Da es am Rhein keine Domänen gäbe, ſei 
er ſogar bei zwei Regierungsbezirken in der Domänen⸗ 
verwaltung ausgebildet. (Zuruf rechts: Na, na!) Bei 
beiden Regierungen aber habe er niemals auch eine 
Domäne zu ſehen bekommen. (Heiterkeit.) Nur grüne 
Tiſche und grüne Aktenfascikel habe er Anden. Gleich- 
wohl beſitze er, was die Herren auf der Rechten beſonders 
intereſſieren dürfte, das Zeugnis der Befähigung zum 
Domänen - Departementsrat. (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Was wollen Sie noch mehr? (Erneute Heiterkeit.) 
Er empfehle die zeitweiſe Beſchäftigung auf einer Domäne 
ſelbſt, bei den Gewerbeaufſichtsbeamten und an einer 
Filiale der Reichsbank. Redner meinte aber auch, daß 
das Perſonal der höheren Verwaltung nicht die Blüte 
der Intelligenz darſtelle und führte dies darauf zurück, 
daß viele tüchtige junge Leute ſich abgeſchreckt fühlten 
durch die Vorſtellung, daß in der höheren Verwaltung 
Familienverbindung und Namen mehr gelten, als eigene 
Tüchtigkeit. Ferner erklärte ſich Redner gegen die Ver⸗ 
längerung des Univerſitätsſtudiums und meinte, daß dem 
Unfleiß in manchen Kreiſen mehr geſteuert würde als 
durch Zwiſchenexamina, wenn das Korpsſtudententum 
nicht von oben herab gorifiziert würde. 

Finanzminiſter v. Rheinbaben forderte ſcherz⸗ 
haft den Abg. Richter auf, ſich um eine Stelle als 
Domänen⸗Departementsrat zu bewerben, da er durch feine 
ſachlichen Ausführungen die Qualifikation dafür voll 
erbracht habe. Die Regierung werde ſeine Bewerbung 
wohlwollend berückſichtigen. (Große Heiterkeit.) Der 
Finanzminiſter 15 im Gegenſatz zum Abg. Richter der 
Anſicht, daß die Kenntnis des römiſchen Rechts auch für 
den Verwaltungsbeamten unbedingt erforderlich ſei und 
wandte ſich gegen den Vorſchlag einer Trennung der 
Vorbildung von Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten ſchon 
auf der Univerſität. 

Der konſervative Freiherr v. Richthofen 
äußerte namens des größten Teils ſeiner Freunde 
ähnliche Bedenken gegen die Vorlage, wie jeiner 
Zeit gegen das Juriſtengeſetz. Würde das Juriſtengeſetz 
angenommen, jo würden ſich die Konſervativen ihre 
Stellung zu dem Verwaltungsgeſetz ſehr überlegen müſſen. 
i a Freiherr v. Zedlitz (fr.) trat für die Vor⸗ 
age ein. 

Abg. Peltaſohn (frſ. Bag.) beantragte die 
Hehe en der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Abg. Dr. Friedberg (natl.) erklärte ſich gegen 
den Vorſchlag betr. Errichtung beſonderer ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlicher Fakultäten und legte beſonderen Wert auch 


F e be eke Pe 


Freitag, den 50. Mai 1002. 


al die juriſtiſche Ausbildung der künftigen Verwaltungs⸗ 
eamten. 

Nachdem der Zentrumsabgeordnete v. Savigny 
ſich im großen und ganzen mit der Vorlage einverſtanden 
erklärt hatte, wurde die Debatte geſchloſſen und nach 
längerer Geſchäftsordnungsdebatte der Geſetzentwurf 
an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag vormittag 11 Uhr. Kleinere 


Vorlagen. 
Deutſches Reiß. 
Das diesjährige Exerzieren der 
Kaiſer⸗ Brigade hielt der Ka iſer geſtern 
auf dem Doeberitzer Truppen⸗Uebungsplatz ab. 


Die Brigade (2. Garde⸗Rgt. z. F., 4. Garde⸗Rgt.] Mark 
z. F. und Garde⸗Füſilier⸗Rgt.) ſtand mit den 


direkten Vorgeſetzten und Generalität um 9 Uhr 
bei dem Dorfe Ferbitz. Der Kaiſer, der vom 
Neuen Palais her mit Vierer⸗Geſpann eintraf, 
ſtieg in Ferbitz mit den Herren des Haupt⸗ 
quartiers zu Pferde und beſichtigte die Brigade, 
die hierauf unter dem Kommando des Kaiſers 
exerzierte. Von 10 Uhr ab führte der Kaiſer 
die Brigade in einem längeren Feuergefecht gegen 
einen Feind, den das 3. Garde⸗Gren.⸗Rgt. 
Königin Eliſabeth, das 5. Garde⸗Rgt. z. F. und 
das 5. Garde⸗Grenadier⸗Rgt. bildete. Auf beiden 


1925 Kritik ab 


im Sonderzuge nach 
Berlin zurück. 

Der Rücktritt des Miniſters von 
Thielen am Schluſſe der gegenwärtigen 
Landtagsſeſſion wird wieder einmal in den 
„Hamb. Nachr.“ angekündigt. Das Blatt 
ſchwankt, ob Miniſter von Podbielski 
oder ein anderer General a. D., von 
Schubart Thielens Nachfolger werden ſoll. — 
Doß Miniſter v. Thielen Rücktrittsgedanken 
hegt, iſt hinlänglich bekannt. Die wiederholte 
Nachricht von der Ankündigung ſeines Rücktritts 
wird nicht wahrſcheinlicher durch die Andeutung, 
daß Herr v. Podbielski ſchon wieder fein Reſſort 
wechſeln ſoll. 

Reichstagsabg. Baſſermann hat, 
wie das „Blankenh. Kreisblatt“ nochmals erklärt, 
mehreren Herren gegenüber ſich dahin geäußert, 
daß er länger den Pflichten, die das Mandat 
ihm auferlege, nicht genügen könne. 

Graf Hoensbroech, der ehemalige Jeſuit, 
will ſich als Herausgeber einer Zeitſchrift 
„Deutſchland“ verſuchen und dabei, wie er in 
einem Zirkular erklärt, einerſeits in den Bahnen 
Bismarckſcher Ideen wandeln, anderer⸗ 
ſeits offen anerkennen, „daß die vielfach als 
Schreckbild hingeſtellte Sozialdemokratie 
für die Kulturentwickelung der Menſchheit einen 
ſegensreichen Einfluß ausübt.“ 

Zwei vornehme exotiſche Gäſte, der 
Schah vonPerſien und derKronprinzvon 
Siam, werden heute in Berlin eintreffen. Ihr 
Abſteigequartier nehmen die beiden aſiatiſchen 
Fürſten in Potsdam, der eine im ſogenannten 
Orangeriegebäude, der zweite im Stadtſchloß. 
Geſtern vormittag iſt der Schah von Perſien 
in Baſel eingetroffen und auf dem Bahnhof von 
dem preußiſchem General von Lignitz, ſowie einer 
Abordnung der deutſchen Geſandſchaft in Bern 
empfangen worden. 

Die Kommiſſion für die Polen⸗ 
vorlage hat folgende Zuſammenſetzung: 
v. Arnim, Dr. v. Heydebrand, Reck, v. Staudy, 
v. Wenzel — Belencin, Wilckens, Dr. Wolff — 
Gorki, Rasmus, v. Tiedemann, Witt⸗Marien⸗ 
werder, Glatzel, Hobrecht, Seer, Sieg, Dasbach, 
Fuchs, Sittard, Schmula, Wallenborn, Hirſch 
und Ernſt. Vorſitzender iſt v. Staudy. 

In der geſtrigen Sitzung der 
Zucerſteuer⸗Kommiſſion erklärte 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Kernſprech⸗Amsſchluß Ur. 46. 


u von Süd. Often her an- 
Ur war das Geſecht beenbel | e Waſſe gege 
wieſen habe. Mit Domänenpächtern könne man 


Pingen, wenn jetzt keine Zuſage bezüglich der 
Frachtermäßigung gegeben würde, ſo ſei es beſſer, 
die Verhandlungen bis zum Oktober zu vertagen. 
v. Poſadowsky ſprach ſich gegen Vertagung 
aus. komme die Konvention nicht zu Stande, 
ſo würde die deutſche Zuckerinduſtrie in die größten 
Schwierigkeiten geraten. 
Zolltarifkommiſſion. Die Zoll⸗ 
kommiſſion nahm die Poſitionen 270, 271, 272, 
betreffend die Zollfreiheit für Salzſäure, Schwefel⸗ 
ſäure, Salpeterſäure an, ferner die Poſitionen 
273, 274, 276, 277 Borſäure und Milchſäure 
frei, Oxalſäure, Weinſäure und Zitronenſäure 8 


ark. 
Eine Zolltarifdebatte wollen nach der 
„Nat.⸗ Ztg.“ die Konſervatien in der nächſten 
Woche im Abgeordnetenhauſe veran⸗ 
ſtalten. Zu dem Zweck ſoll der ſchon zu Oſtern 
eingebrachte Antrag Limburg ⸗Stirum, nach 
welchem die verbündeten Regierungen erſucht 
werden ſollen, den Beſchlüſſen der Zolltarif⸗ 
kommiſſion bezüglich der Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle zuzuſtimmen, hervorgeholt werden. 

Ueber die Polenvorlage urteilt man 
in nationalliberalen Kreiſen außerhalb Preußens 
kaum anders wie in der Freiſinnigen Volkspartei. 
Dies beſtätigt auch ein Leitartikel der „Münch. 
Neueſt. Nachr.“, in dem beſonders hervorgehoben 
wird, daß der durch die Rentengutsgeſetzgebung 
beſchränkte und gebundene Grundbeſitz ſich als 
unwirkſame Waſſe gegen das Polentum er⸗ 


das Deutſchtum nicht zum Siege führen. 

Der friedericianiſche Parade⸗ 
marſch und die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit. Wir leſen in verſchiedenen Blättern, daß 
bei der großen Frühjahrsparade der Potsdamer 
Garniſon, die am kommenden Sonnabend im 
Luſtgarten ſtattfindet, vom I. Garde⸗Regiment 
zu Fuß zum erſten Mal der alte friedericianiſche 
Parademarſch ausgeführt werden ſoll, bei dem 
die Truppen mit der linken Hand das Gewehr 
ſtützen und mit der rechten Hand, über die Bruſt 
hinweg, das Gewehr beim Schloß feſthalten. 
Der Marſch ſei ſchon ſeit Wochen ein- 
geübt worden. Wir wiſſen nicht, ſo ſchreibt 
die „Volksztg.“, ob dieſer alte friedericianiſche 
Parademarſch für die Kriegsbereitſchaft der 
deutſchen Truppen unentbehrlich iſt, möchten es 
aber nicht glauben, da er ſonſt wohl bereits bei 
der ganzen deutſchen Armee eingeführt wäre 
oder ſchleunigſt eingeführt würde. Wenn aber, 
wie es heißt, ſchon ſeit Wochen daran geübt 
worden iſt, ſo beweiſt das wiederum, wie ſinnlos 
die immer wiederkehrende Behauptung konſer⸗ 


vativer Blätter iſt, daß die zweijährige 


Dienſtzeit zu kurz ſei. Wir ſind im Gegen⸗ 
teil der Meinung, daß ſie ſehr wohl noch eine 
erhebliche Verkürzung verträgt. Es muß 
unabläſſig darauf hingewirkt werden, daß dieſe 
Verkürzung im Parlament mit ſteigendem Nach⸗ 
druck verlangt wird. 

Der Zuſammenſchluß der evange⸗ 
liſchen Landeskirchen Deutſchlands. 
Am 29. d. M. und an den folgenden Tagen 
findet in Eiſenach die ſeit 50 Jahren beſtehende 
Konferenz der evangeliſchen Kirchenregierungen 
Deutſchlands ftatt, Auf die Tagesordnung iſt 
neuerdings ein Antrag von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
geſetzt, der die am 26. Dezember v. Is. bei der 
Feier des 300jährigen Geburtstages Ernſt des 
Frommen auf dem Schloße Friedenſtein wieder 
angeregte Frage einer engeren Verbindung der 
Landeskirchen auf dem begrenzten Gebiet gemein ⸗ 
ſchaftlicher Behandlung beſtimmter äußerer Kirchen⸗ 
angelegenheiten in den Kolonien, den Schutzge⸗ 
bieten uſw. zum Gegenſtande hat. Mit dem 
Referat über dieſe Frage iſt nach dem „Reichs⸗ 
und Staats⸗Anz.“ der Generalſuperintendent 
Dr. Kretſchmer betraut. 

Zum Bankenkrach. Gegenüber anders 
lautender Blättermeldungen teilen die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ mit, daß in der Ange⸗ 
legenheit des Prozeſſes gegen die Direktoren und 
Auſſichtsräte der „Leipziger Bank“ vor dem 
Schwurgericht in Leipzig der Termin für den 
Beginn der Verhandlungen überhaupt noch nicht 
endgiltig feſtgeſetzt ſei. 


29. Jahrgang. 
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daß die Schwurgerichtsperiode des zweiten dies⸗ 
jährigen Quartals, in welche der Prozeß fällt, 
bereits in der erſten Hälfte des Juni beginnt. 
Nachdem dann zunächſt einige wenige andere Fälle 
zur Aburteilung gelangt ſind, werde dann wohl 
der mindeſtens 14 Tage in Anſpruch nehmende 
Prozeß beginnen. — Dasſelbe Blatt ſtellt gegen⸗ 
über der Meldung, daß im Konkurs der 
Trebergeſellſchaft vorausſichtlich 2 Prozent 
zur Ausſchüttung gelangen, nach Erkundigungen an 
zuſtändiger Stelle feſt, daß von einer Quote von 
2 Prozent niemals die Rede geweſen iſt und auch 
niemals die Rede ſein kann. 


Ansland. 


8 Frankreich. 
Miniſterkriſis in Sicht. Geſtern 
trat das Miniſterium in Paris zu einer Sitzung 


zuſammen; in derſelben ſchloß ſich, wie die 
„Agence Havas“ glaubt, das geſamte 
Kabinett dem Entſchluſſe Waldeck⸗ 


Rouſſeaus, zurückzutreten, an. Die 
Demiſſion wird jedoch erſt am Dienstag ver⸗ 
öffentlicht werden, dem Tage, an welchem 
Präſident Loubet, welcher am Sonnabend abend 
nach Montslimar zu reiſen gedenkt, nach Paris 
zurückkehren wird. 
Spanien. 

eine Miaiſterkriſis unmittelbar geſoig 
Miniſterrat betonte der 
Canalejas nachdrücklich die Notwendigkeit, die 
Cortes einzuberufen, um die ſchwebenden Fragen, 
die religiöſe, die ſoziale und die des Regionalis⸗ 
mus, zu beraten. Da er aber Sagaſta und den 
übrigen Miniſtern gegenüber mit feiner Anſicht 
nicht durchdrang, ſo reichte er ſeine Entlaſſung 
ein. Darauf ſtellten auch alle anderen 
Miniſter Sagaſta ihre Portefeuilles 
zur Verfügung, um die Löſung der Kriſis zu 


erleichtern. 
Tür kei. 

Der Aufſtand im Yemen wächſt, wie 
die Petersburger „Nowoje Wremja“ berichtet. 
Das Haupt der Aufſtändiſchen, Hamid Eddin, 
fol 150 000 Mann, ausgerüftet mit Martini⸗ 
gewehren und Kruppſchen Geſchützen, befehligen. 
Die türkiſchen Truppen ſind umringt. 8 

Aſien. 

Der Emir von Afghaniſtan hat nach 
einem Bericht aus Kabul ſeinen Bruder 
Mirza Mohamed Umar Khan, feinen 
Hausverwalter und Mirza Mohamed Seddig 
Khan Kotwal wegen einer mit der Mutter Mo⸗ 
hamed Umar Khans angeſponnenen Intrigue 
verhaften und ins Gefängnis bringen 
laſſen. Er beabſichtigt, ſeinen Bruder und deſſen 
Familie an die Grenze von Turkeſtan zu bringen. 

Amerika. 

Der Abrüſtungs vertrag zwiſchen 
Argentinien und Chile iſt am Dienstag 
in Buenos⸗Ayres unterzeichnet worden. 
Für etwa entſtehende Streitfragen zwiſchen beiden 
Staaten iſt die engliſche Regierung zum Schieds⸗ 
richter erwählt worden. 


der Krieg in Südafrika. 


Die Friedensproklamation wird in 
England für nächſten Freitag, den Ge⸗ 
burtstag des Königs, erwartet. 
Amſterdam wird gemeldet: Eingeweihte Buren⸗ 
keiſe verſichern, daß über die den Buren zu 
machenden Zugeſtändniſſe ernſte Meinungs⸗ 


verſchiedenheiten zwiſchen dem 
engliſchen Miniſterium und dem 
Könige herrſchen. Letzterer wolle in der 


Amneſtiefrage, ſowie der Selbſtverwaltung reinen 
Tiſch haben und Abmachungen ohne Klauſeln 
derart treffen, daß die Trans vaal⸗ und Oranje⸗ 
buren zufriedengeſtellt werden und die Wieder⸗ 
holung kriegeriſcher Unternehmungen vermieden 
wird. Deshalb verzögert ſich die Bekanntgabe 
des Standes der Friedensverhandlungen. Es 
ſteht feſt, daß der Friedensſchluß weitgehende 
Veränderungen im Miniſterium im Gefolge 


Es ſei nicht ausgeſchloſſen, haben wird. 


due Der Krönungsfeiertiäteiten it 


Aus 


Handelsminiſter 


: ſuchungshaft verbüßt erachtet wurde. 


1 


Umzugskoſten in Höhe von 30 Mk. und 
um eine Wohnungsentſchädigung. Das feſte 
Gehalt desſelben beträgt 2000 Mark. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, dem Geſuchſteller 
eine Wohnungsentſchädigung von 150 Mk. pro 
Jahr zu gewähren und bittet um Zuſtimmung. 
— Herr Stadtrat Dietrich befürwortet den 
Antrag. Der Tierarzt habe zwar keinen Anſpruch 
auf Wohnungsentſchädigung, es liege der Ver⸗ 
waltung aber daran, dieſen Beamten zu behalten. 
— Der Magiſtratsantrag wird angenommen. — 
14. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Tit. III pos. 3 des Etats der ſtädtiſchen 
Schlachthauskaſſe pro 1901. Für Gas 
und Beleuchtung werden 39 Mk. nachbewilligt. 
Für den Verwaltungs aus ſchuß referiert 
Herr Stadtverordneter Henſel über folgende 
Punkte: 1. Neuregelung der Pacht für das an 
die 70. Infanterie⸗Brigade verpachtete 
Gelände nördlich des Forts Friedrich der Große. 
Der Bachtpreis für das Gelände, das zu Uebungs⸗ 
zwecken benutzt wird, beträgt jährlich 2000 Mk. 
Die Pacht iſt bisher von der Brigade ſtets 
pränumerando gezahlt worden. Die Brigade 
bittet die Stadt, in Zukunft die Pacht poſt⸗ 
numerando in halbjährlichen Raten zahlen zu 
dürfen. Die Verſammlung giebt ihre Zu⸗ 
ſtimmung. — 2. Erſatzwahl eines Stastver- 
ordneten in den Verwaltungsausſchuß 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Herr Mehr⸗ 
lein hat die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt. 
Der Ausſchuß empfiehlt, an deſſen Stelle entweder 
Herrn Plehwe oder Herrn Zährer zu wählen. — Herr 
Göwe erklärt, Herr Plehwe habe ihm geſtern 
mitgeteilt, eine eventuell auf ihn fallende Wahl nicht 
annehmen zu wollen. — Bei Vornahme der Wahl 
wird per Akklamation Herr Zäh rer gewählt. — 
3. Erſatzwahl eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
gliedes: a) in die Artusſtiftsdeputation, b) 
in die Kommiſſion für die Umbauten im 
Rathauſe. In die erſtere Kommiſſion wird 
Herr Riefflin, in die letztere Herr 
Kotze gewählt. — 4. Erſatzwahl eines 
Stadtverordneten Mitgliedes in die Bau⸗ 
deputation. Bei der letzten Wahl iſt ein Irr⸗ 
tum unterlaufen. Herr Kotze iſt in die Deputation 
gewählt worden, war jedoch bereits Mitglied der⸗ 
ſelben. Der Ausſchuß empfiehlt, als Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Meinas und als Bürgermit ⸗ 
glied Herrn Steinſetzmeiſter Buſſe in die 
Deputation zu wählen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt demgemäß. — 5. Erſatzwahl eines 
Stadtverordneten⸗Mitgliedes in die Grenz⸗ 
und Grundſtücks⸗Kommiſſion. Anſtelle 
des Herrn Uebrick, der bekanntlich ſein Mandat 
als Stadtverordneter niedergelegt hat, war Herr 
Plehwe in die Kommiſſion gewählt worden. 
Derſelbe hat jedoch erklärt, die Wahl unter 
keinen Umſtänden annnehmen zu wollen. Auf 
Vorſchlag des Ausſchuſſes wird Herr Kotze ge⸗ 
wählt. — 6. Bauplatz für das zu errichtende 
Fortbildungsſchulgebäude. Das Pro⸗ 
jekt des Magiſtrats, das Fortbildungsſchulge⸗ 
bäude auf dem Platze gegenüber dem Amtsge⸗ 
richt zu erbauen, hat die Zuſtimmung des Mi- 
niſters nicht gefunden, da der Platz zu beſchränkt 
ſei, ſodaß eine ſpätere Erweiterung des Ge⸗ 
bäudes faſt völlig ausgeſchloſſen ſein würde. 
Der Miniſter hat einen Kommiſſar hergeſandt, 
und dieſer hat ſich für den Platz rechts von 
der verlängerten Kloſterſtraße, wo jetzt 
die Materialien für das Waſſerwerk liegen, ent⸗ 
ſchieden. Die Baumaterialien ſollen auf dem 
Grundſtück neben dem Klärwerk untergebracht 
werden. Die Verſammlung giebt ihre Zu⸗ 
ſtimmung hierzu. — 7. Als Hilfsförſter 
für Weißhof wird der Förſter Wurdel gewählt. 
Derſelbe ſoll gleichzeitig eine Schreibhilfe für den 
Oberförſter fein. — 8. Magiſtrats⸗Regi⸗ 
ſtrator Schneider ſoll vom 1. Juli ab definitiv 
angeſtellt werden. — 9. Geſuchdes Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Vereins Thorn, bezüglich 
der Gas- und Waſſermeſſermieten. Am 
7. d. Mts. iſt beim Magiſtrat ein Geſuch des 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins Thorn einge⸗ 
gangen, die Gas⸗ und Waſſermeſſermieten auf⸗ 
zuheben. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das 
Geſuch abzulehnen, da der Etat bereits fertig⸗ 
geſtellt iſt. Der Ausſchuß iſt dieſem Beſchluſſe 
beigetreten. — Herr Stadtverordneter Sieg 
erſucht, die Aufhebung der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
meſſermieten für das nächſte Etatsjahr in Er⸗ 
wägung zu ziehen. — Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten bittet, dieſen Antrag abzulehnen. 
Nächſtes Jahr werde die Frage bei Aufſtellung 
des Etats ſowieſo von neuem wieder erörtert 
werden. Heute könne man ſich jedoch nicht 
binden, da man ja noch nicht wiſſe, wie nächſtes 
Jahr die finanziellen Verhältniſſe der Stadt ſein 
würden. — Herr Stadtverordneten ⸗Vorſteher 
Boethke bemerkt, Herr Sieg verlange ja gar 
keine Bindung ſeitens des Magiſtrats, ſondern 
bitte nur, die Sache für nächſtes Jahr in 
Erwägung zu ziehen. — Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten erklärt, er habe ſtatt Er⸗ 
wägung Erledigung verſtanden. — Herr Stadt⸗ 
verordneter Sie g meint, es; wäre doch gut, wenn 
heute bereits ein Beſchluß darüber gefaßt werde. 
Wenn nächſtes Jahr der Etat aufgeſtellt werde, 
denke der Magiſtrat nicht daran, und dann heiße 
es, es ſei zu fpät, da ſchon alles aufgeſtellt ſei. 
— Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten be⸗ 
merkt, um dieſe Wünſche zu erwägen, ſei es bei 


Magiſtrat hat beſchloſſen, im Jntereſſe des 
Dienſtes den Lehrer Panzram von der Mädchen⸗ 
Mittelſchule nach der 4. Gemeindeſchule in der 
Jakobsvorſtadt und den Lehrer Wroblewski von 
der 4. Gemeindeſchule nach der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule zu verſetzen. Die Verſammlung giebt ihre 
Zuſtimmung. — 3. Koſten für das Aufſuchen 
von Findlingsſteinen auf dem Barbarkener 
Felde. Es handelt ſich um eine Summe von 
4349 Mk. Ein Teil derſelben iſt bereits bezahlt, 
der Reſt, 1440 Mk., ſoll aus den zu erwartenden 
Ueberſchüſſen der Forſtkaſſe gedeckt werden. — 
4. Bei der monatlichen Reviſion der 
ſtädtiſchen Kaſſen, die am 30. April d. Is. 
ftattgefunden hat, gab es nichts zu erinnern. 
Von dem Protokoll wird Kenntnis genommen. — 
5. Inventariſation und Einnahmen aus dem 
neuen Leichenwagen. Der Magiſtrat hat 
einen neuen Leichenwagen angeſchafft. Derſelbe 
ſoll beim Bauamt inventariſiert werden, während 
die Einnahmen der Teſtaments⸗ und Almoſen⸗ 
haltungskaſſe zufließen ſollen. Die Verſammlung 
giebt hierzu ihre Zuſtimmung. — 6. Zur Ver⸗ 
einfachung des Geſchäftsverkehrs wird beſchloſſen, 
die Stempelkoſten ſür ſämtliche Prolongations⸗ 
ſcheine über abgeſchloſſene Verſicherungen gegen 
Feuersgefahr auf die Kämmereikaſſe zu 
übernehmen. Es handelt ſich um einen Betrag 
von 25,60 Mk. — 7. Bewilligung des Patronats⸗ 
anteils zu den Koſten des Brunnenbaues 
in Kielbaſin. Ein größerer Teil der Koſten 
iſt bereits hierzu bewilligt worden. Es ſind noch 
986 Mk. erforderlich. Herr Stadtbaurat Colley 
giebt einige Erläuterungen hierzu. Das Waller 
des Brunnens iſt zwar etwas eiſenhaltig, iſt aber 
gut zu benutzen. Der Betrag wird bewilligt. — 
8. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 336. Das Grundſtück iſt auf der 
Culmerſtraße gelegen und gehört dem Gerichts⸗ 
vollzieher Nitz. Derſelbe bittet, die auf ſeinem 
Grundſtück ſtehende Hypothek von 3000 Mk. auf 
5500 Mk. zu erhöhen. Das Grundſtück iſt mit 
39 386 Mk. verſichert und hat einen Nutzungs⸗ 
wert von 3045 Mk. Die Hypothek wird be⸗ 
willigt. — 9. Finalabſchluß der ſtädt. 
Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 1901 und 
Bildung eines Kurs⸗Rücklagefonds. 
Fr Aktiva betragen 4542 332 un die 
5 aſſiva 4 360 319 Mk, fo daß ein Beſtand von 
danzig, 28. Mai Der Prozeß Paw. T6 0g Wei verklebt Der degerveſende be 
lowski, welcher ſeit mehreren Tagen die trägt 144 800 8 d 

Re 1 äg Mk. und der Verwendungsſonds 
Strafkammer beſchäftigt, 1 geſtern vorläufig zu 52925 Mk. Bisher wurden alle durch 
Ende geführt worden. Wegen der von der Schwanken der Kurſe entſtehenden Verluſte aus 
Anklage behaupteten Unterſchlagungen wurde dem Reſervefonds gedeckt. Diesmal ift aus den 
Vertagung beſchloſſen. Wegen einfachen Kurſen kein Verluſt, ſondern ein Gewinn von 
Bankerotts wurde Pawlowski zu einem Monat 5 0 00 0 Me. zu verzeichnen. Der Magiſtrat 
Gefängnis verurteilt, welcher als durch die Unter- That nun beſchloſſe, diefe Summe nicht wie bis⸗ 
her dem Reſervefonds zuzuführen, ſondern einen 
beſonderen Kursrücklagefonds zu bilden, 
aus dem dann die eventuell ſpäter eintretenden 
Kursverluſte beſtritten werden ſollen. Von dem 
Finalabſchluß wird Kenntnis genommen. — Herr 
Stadtverordneter Aronſohn bittet um nähere 
Auskunft über die Gründung des neuen Fonds. 
— Herr Bürgermeiſter Stach owitz führt aus, 
daß von dem jährlichen Gewinn der Sparkaſſe 
ſtets eine Hälfte dem Reſervefonds und die andere 
dem Verwendungsfonds zufließe. Das ſolle auch 
fernerhin ſo bleiben. Außer dem Gewinn der 
Sparkaſſe von 26 000 Mk. ſei aber in dieſem 
Jahre noch ein Gewinn aus den Kurſen von 
50 000 ME. zu verzeichnen, im ganzen alſo 76 000 
Mk. Bisher ſeien die Kursverluſte aus dem Reſerve⸗ 
fonds gedeckt worden, nun wolle man aber, da 
dieſes Jahr der Abſchluß jo günſtig ſei, einen Kurs⸗ 
rücklagefonds gründen, um ſie dann aus dieſem 
beſtreiten zu können. Der eigentliche Gewinn 
der Sparkaſſe bleibe dadurch unberührt. Es er⸗ 
folge nur eine gleichmäßigere Verteilung. — 
Die Gründung des Fonds wird genehmigt. 
10. Neuordnung der Gebäude», 
Grund⸗ und Gewerbe⸗Steuer. Der 
Referent bemerkt hierzu, daß von den Miniſtern 
der Finanzen und des Innern ein Schreiben ein⸗ 
gegangen ſei, in welchem eine Neuordnung der 
Realſteuern vorgeſchlagen werde. Den Miniſtern 
komme es dabei offenbar darauf an, die Steuer⸗ 
zahler höher zu belaſten. So werde u. a. vor⸗ 
geſchlagen, eine allgemeine Grundſteuer einzu⸗ 
führen. Der Magiſtrat habe beſchloſſen, dieſen 
Vorſchlag abzulehnen, um keine Mehrbelaſtung 
der Hausbeſitzer herbeizuführen. Auch ein 
weiterer Vorſchlag auf Einführung einer Bau⸗ 
platzſteuer ſei abgelehnt worden, da dieſelbe hier 
kaum etwas bedeutendes ergeben würde. Zwingen 
könnten die Miniſter die Stadt nicht zur Ein⸗ 
führung dieſer neuen Steuern. — Dem Ma⸗ 
giſtratsantrage auf Ablehnung ſämtlicher Vor⸗ 
ſchläge wird zugeſtimmt. — 11. Der Bericht 
über die Rechnung der Krankenhauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1900 wird zurückgeſtellt. 
— 12. Die Rechnung der Katharinen⸗ 
(Elenden⸗) Hospitalskaſſe für das 
Rechnungsjahr 1900 weiſt nur unweſentliche 
Veränderungen auf. Der Beſtand betrug 135 Mk. 
Die Einnahmen beliefen ſich auf 4639 und die 
Ausgaben auf 3421 Mk. Von der Rechnung 
wird Kenntnis genommen. — 13. Erſtattung 
der Umzugskoſten, ſowie Bewilligung einer 
Wohnungsentſchädigung an den 
zweiten Schlachthaustierarzt. Der 
Tierarzt Weiß iſt von Oels nach Thorn verſetzt 
worden. Er bittet um Rückerſtattung der 


der Vorlegung des Etats in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung immer noch Zeit. Herr Sieg meine 
doch nicht etwa, daß der Magiſtrat daran nicht 
denken wolle. Das werde er dem Magiſtrat 
wohl nicht zutrauen. Da werde ſchon in der 
Gas⸗ und Waſſerwerksdeputation dafür geſorgt, 
daß dieſe Wünſche nicht vergeſſen werden. Es 
ſei daher nicht nötig, einen derartigen Beſchluß 
zu faſſen. Derartige wichtige Fragen würden 
ſtets zur Erörterung kommen. Werde heute ſchon 
ein Beſchluß im Sinne des Herrn Sieg gefaßt, 
ſo nähre man dadurch nur eine Hoffnung, von 
der noch niemand wiſſe, ob fie erfüllt werden 
könne. Der Magiſtrat ſei jederzeit beſtrebt, Er⸗ 
leichterungen zu schaffen, wenn es die finanziellen 
Verhältniſſe der Stadt erlauben, ſolange dies 
aber nicht der Fall ſei, laſſe er ſich auch nicht 
durch die Stadtverordneten dazu drängen. 
Außerdem werde durch einen derartigen Beſchluß 
nur die Unzufriedenheit genährt, wenn der 
Magiſtrat dann den Beſchluß nicht ausführen 
könne. — Herr Stadtverordneter Sieg zieht 
ſelnen Antrag zurück. (Zuruf: Wozu denn?). — 
Die Verſammlung ſtimmt dem Magiſtrats⸗ 
beſchluſſe zu. — 10. Verpachtung der Hebe⸗ 
ſteuer der Culmer Chauſſee. Es wird 
beſchloſſen, die Hebeſteuer dem Pächter Grunwald 
für 4010 Mk. jährlich zu überlaſſen. — 11. Be⸗ 
willigung des Patronatsbeitrages zu 
dem Bau des Organiſtenhauſes in 
Scharnau. Der erforderliche Beitrag in Höhe 
von 2394 Mk. wird bewilligt. — 12. Das Ab⸗ 
kommen bezüglich der in dem ſogen. Baum⸗ 
ſchulwege angelegten Rohrleitungen für 
Ent⸗ und Bewäſſerung des Grundſtücks Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 116 wird der Verſammlung 
zur Zuſtimmung vorgelegt. Das Abkommen, 
welches die Stadt mit dem Steinſetzmeiſter 
Julius Groſſer abgeſchloſſen hat, wird verleſen. 
Die Verſammlung erklärt fi damit einverſtanden. 
— 13. Regelung des Bürgerſteiges 
in der Hofſtraße längs des Fehlauerſchen 
Grundſtücks. Der Magiſtrat ſchlägt vor, aus 
den Anleihemitteln 920 Mk. zur Regelung des 
genannten Bürgerſteiges zu bewilligen. Herr 
Fehlauer will der Stadt eine Fläche von 
½ Morgen koſtenlos abtreten, bittet aber, 
ihn dafür nicht zu den Koſten bir 
anzuziehen. Die Verſammlung giebt ihre 
Zuſtimmung hierzu. — 14. Koſten der end⸗ 
giltigen Regelung der Thalſtraße. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, zur Deckung der 
Koſten der Regelung der Thalſtraße die Anlieger 
zur Beitragsleiſtung heranzuziehen. Sämtliche 
Hausbeſitzer bis auf Herrn Bader haben ſich auch 
damit einverſtanden erklärt. — Herr Stadt⸗ 
verordneter Lambeck fragt an, ob nur die 


Provinzielles. 


Gollub, 27. Mai. Wieder hat ein 
beiratsluſtiges Mädchen durch langes 
Warten auf die Erledigung der ſtandesamtlichen 
Formalitäten es büßen müßen, daß bei ihrer 
Geburtsanmeldung der Familienname ihrer Eltern 
in unrichtiger poloniſierter Form an⸗ 
gegeben war. Die Antonie Cyrkloff aus Gr. 
Radowisk war mit dem Familiennamen 
„Zirklefski“ im ſtandesamtlichen Geburtsregiſter 
verzeichnet. Als ſie mit ihrem Verlobten in 
Breslau das ſtandesamtliche Aufgebot beſtellte, 
wurde die unrichtige Angabe offenkundig. Sie 
mußte, um zur Eheſchließung zugelaſſen zu werden, 
in ihre Heimat zurückkehren und hier die Be⸗ 
richtigung des Regiſters nachſuchen. Nach Er⸗ 
ledigung dieſes langwierigen Verfahrens erhielt 
ſie jetzt eine berichtigte Urkunde, die ihr den 
Eingang in Hymens Haſen möglich macht. 

Culmſee, 28. Mai. Der Mänuergeſang⸗ 
verein unternahm am Sonntag einen Ausflug 
nach dem Wenzlauer Wäldchen. Es beteiligten 
ſich außer den Mitgliedern auch eine Anzahl 
Gäſte. Abends traten die Ausflügler die Heim⸗ 
fahrt an. — Das hieſige Bahnhofsempfangs⸗ 
gebäude hat einen kleinen Vorbau für die Fahr⸗ 
kartenkontrolle erhalten. Früher, wenn es draußen 
regnete, mußten die Paſſanten bei großem Andrang 
vor dem Portal kurze Zeit ſtehen bleiben, ehe ſie 
durchkamen und wurden dadurch ſehr naß, was 
jetzt zumteil vermieden wird. 

Brieſen, 27. Mai. Die Pferdevormuſterung 
fällt in dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe mit 
Rückſicht auf die landwirtſchaftlichen Intereſſen 
aus. — Die bei den hieſigen Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten beſchäftigten Arbeiter, welche bei der 
letzten Lohnzahlung wegen Lohnkürzung einen 
großen Auflauf verurſachten und mit Streik 
drohten, haben jetzt befriedigende Zuſicherungen 
erhalten und ſetzen ihrre Beſchäftigung fort. 

Marienwerder, 28. Mai. Durch den Huf⸗ 
ſchlag eines Pferdes, das ſich im Stalle 
losgeriſſen hatte, erlitt der 46 Jahre alte 
frühere Landbriefträger F. Welms zu Schulwieſe 
ſo ſchwere Verletzungen am Unterleib, daß er 
alsbald unter unſäglichen Schmerzen ſtarb. 
W. hinterläßt eine Witwe mit fünf kleinen 
Kindern. 


Königsberg, 28. Mai. In der heutigen 
Ziehung der Königs berger Pferdelotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn auf Nummer 
94 498, der zweite Hauptgewinn auf Nummer 
113 397. — Die ſtädtiſchen Körperſchaften er⸗ 
nannten den vom Amte zurückgetretenen Ober⸗ 
bürgermeiſter Hoffmann zum Ehren⸗ 
bürger. 

Tilſit, 28. Mai. Auf der Station Szargillen 
der Strecke Tilſit⸗ Königsberg iſt der Hilfs⸗ 
weichenſteller Mauruſchus vom Zuge 
überfahren und getötet worden. 

Poſen, 28. Mai. Der Präſident der 
Anſiedelungskommiſſion, Herr Dr. von 
Wittenburg, iſt geſtern aus Algier zurückgekehrt 
und übernimmt heute wieder feine Amtsgeſchäfte. 
Herr Dr. v. Wittenburg hatte vor mehreren 
Monaten aus Geſundheitsrückſichten einen längeren 
Urlaub angetreten und denſelben in der Haupt⸗ 
ſache in Algier verbracht. — Der Poſe ner 
Provinzialſängerbund, welchem 100 
Vereine der Regierungsbezirke Poſen und Brom⸗ 
berg angehören, begeht das Feſt feines 
50 jährigen Beſtehens am 5. und 6. Juli 
d. Is. in der Provinzialhauptſtadt Poſen durch 
zwei große Feſtkonzerte. Das Haupwerk des erſten 
Tages bildet die dramatiſche Szene für Männer⸗ 
chor, Sopran, Alt und Tenorſoli „Coriolan“ von 
Friedrich Lux, welche unter Leitung des Bundes⸗ 
dirigenten, Kapellmeiſters Paul Geisler aus Poſen, 
zur Aufführung gelangt. Das Programm des 
zweiten Tages beſteht in der Hauptſache aus 
a ren älterer und neuerer Kompo⸗ 
niſten. 


Syndikus Kelch erwidert, daß es ſich jetzt nur 
um die Regelung der Thalſtraße handle. Die 
Gartenſtraße ſolle erſt ſpäter in Angriff genommen 
werden. — Die Verſammlung ſtimmt dem 
Magiſtratsbeſchluſſe zu. — 15. Umlegung 
des Trottoirs in der Jakobsſtraße. 
Anfangs war die Neu- bezw. Umlegung des 
Trottoirs in der Jakobs⸗, Bäder, Gerſten⸗, 
Brücken⸗ und Araberſtraße in Ausſicht genommen. 
Da aber für dieſen Zweck nur 2000 Mk. bewilligt 
ſind und die Umlegung in der Jakobsſtraße 
allein 1800 Mk. koſtet, ſo ſchlägt der Magiſtrat 
vor, vorläufig nur die Jakobsſtraße in Angriff 
zu nehmen. Dem Magiſtratsvorſchlage wird 
zugeftimmt. — 16. Der Bebauungsplan 
für Kolonie Weißhof wird vorgelegt. Bei 
demſelben find Vorgärten in der durchſchnittlichen 
Breite von 4 Meter vorgeſehen. Außerdem iſt 
eine neue Straße in Ausſicht genommen. Dem 
Plane wird zugeſtimmt. — 17. Bebauungs⸗ 
plan für die Wilhelmſtadt. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, in drei Bauvierteln 
Vorgärten von 4 Meter Breite vorzuſehen, und 
zwar auf dem Platz, auf dem das neue 
Gouvernementsgebäude errichtet werden ſol, auf 
dem Kohlenplatz und auf dem Platz der Garniſon⸗ 
waſchanſtalt. — Herr Syndikus Kelch giebt 
hierzu einige Erläuterungen und bemerkt, daß 
auch bei der Gerſtenſtraße eine kleine Aenderung 
vorgeſehen ſei, ſo ſolle z. B. ein kleines Stück 
des Hospitalgattens wegfallen. Die Verſammlung 
giebt ihre Zuſtimmung. — 18. Vergebung der 
Erd⸗ und Pflaſterungsarbeiten zur 
Regulierung des Viehhofes und der Lieferung 
von eiſernen Barrieren daſelbſt. Die 
Arbeiten waren ausgeſchrieben. Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, für die Pflaſterungsarbeiten dem 
Bauunternehmer Soppart den Zuſchlag für 2744 
Mark und für die Schlofferarbeiten dem Schloſſer⸗ 
meiſter Marquardt den Zuſchlag für 1507,43 
Mark zu erteilen. — Herr Stadtverordneter 
Romann meint, hölzerne Barrieren hätten den⸗ 
ſelben Zweck erfüllt, wie eiſerne, und würden bloß 
ein Drittel der jetzigen Summe koſten. Er bitte 
daher, die eiſernen Barrieren abzulehnen und für 
hölzerne zu ſtimmen. — Herr Stadtrat Dietrich 
erklärt, früher habe man allerdings angenommen, 
daß eiserne Barrieren 3000 Mk., hölzerne dagegen 
nur 800 Mk. an 1 155 175 5 bi. 
ſchreibung habe jedoch ergeben, daß die 
eiſernen nur 700 Mk. mehr, alſo 1500 Mk, 
koſten. Dabei müſſe man bedenken, daß Eiſen 
doch eine zehnfach höhere Lebensdauer habe, wie 
Holz. Außerdem handle es ſich heute nicht mehr 


Stadtverordnetenſitzung 
vom 28. Mai, nachmittags 3 Uhr. 


Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurat Colley, Oberförſter Lüpkes, 
Stadtbaurat Kriwes und Stadtrat Dietrich. 
Anweſend find 24 Stadtverordnete. Den Vorſitz 
führt Herr Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor 
Boethke. e 

Für den Finanzausſchuß referiert Herr 
Stadtverordneter Adolph. Ez werden folgende 
Punkte genehmigt, bezw. zur Kenntnis genommen: 
1. Erſtattung der Umzugskoſten an 
eine ſtädtiſche Lehrerin. Fräulein Hein iſt von 
Zoppot nach Thorn verſetzt worden. Die Rück⸗ 
erſtattung der Umzugskoſten in Höhe von 
24,05 Mk. wird genehmigt. — 2. Stellen⸗ 
tauſch zweier ſtädtiſcher Lehrer. Der 


Regelung der Thalſtraße oder auch diejenige der 
Gartenſtraße in Ausſicht genommen ſei. — Herr 


da darüber bereits beſchloſſen ſei. 


— Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten be⸗ 
merkt, das zuletzt Angeführte würde kein Grund 
ſein, die Sache abzulehnen, da die Arbeiten doch 
nur vorbehaltlich der Genehmigung der Stadt- 
verordneten ⸗Verſammlung vergeben ſeien. Von 
Herrn Romann ſei es aber überſehen worden, daß 
er ſelbſt ſchon in einer früheren Sitzung die Erd⸗ 
arbeiten und die Aufſtellung von eiſernen Barrieren 
genehmigt habe. Heute handle es ſich nur darum, 
wer den Zuſchlag bekomme. Wenn Herr Romann 
„ ſage, hölzerne Barrieren würden länger wie 
eiſerne halten, ſo meine er das jedenfalls nicht 
| in Ernſte. — Herr Stadtverordneter Romann 
erklärt, er ſei in der betreffenden Sitzung nicht 
zugegen geweſen. — Es folgt eine perſönliche 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Herren Wolff 
und Romann. — Hierauf wird der Magiſtrats⸗ 
beſchluß genehmigt. — 19. Wahl eines 
Armendeputierten und ſtellvertretenden 
Bezirksvorſtehers. Anſtelle eines verſtorbenen 
Armendeputierten wird Herr Hausbeſitzer Karl 
Städtke, Gartenſtraße Nr. 8, gewählt. — 20. 
Verpachtung eines 2 Meter breiten Streifen 
5 Landes zwiſchen der Mellienſtraße und Wald⸗ 
ſtraße. Herr Seilermeiſter Albrecht bittet, ihm 
in der Brombergervorſtadt einen 2 Meter breiten 
Streifen Landes pachtweiſe zu überlaſſen. Das 
Geſuch wird genehmigt. Die Pacht beträgt pro 
Jahr 1 Mk. — 21. Der Betriebsbericht 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt für den Monat 
Februar 1902 wird zur Kenntnisnahme vorgelegt. 
Der Gasverbrauch iſt gegen das Vorjahr bedeutend 


geſtiegen. 
0 Schluß der Sitzung gegen °/,5 Uhr. 
Nokales. 
I Thorn, den 29. Mai 1902. 


Tägliche Erinnerungen. 


30. Mai 1525. Thomas Münzer enthauptet. 
1640. Rubens 5. (Antwerpen.) 
1896. Maſſenunglück auf dem Chodynkafeld b. 
Moskau. 


— perſonalien aus dem Ureiſe. Auf 
die Dauer von 3 Jahren ſind wiederbeſtätigt: 
1. der Gutsverwalter Oskar Vicenz in Birkenau 
als Schiedsmann für den Bezirk Birkenau, 2. 
der Beſitzer David Duwe in Groß⸗Böſendorf als 
Schiedsmann für den Bezirk Böſendorf. 

— perſenalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Goebel iſt in die Lite der bei dem Amtsgericht 
in Culmſee zugelaſſenen Rechtsanwälte einge⸗ 

en worden. 5 


„ dle Unerriöhtsthätigteit eines jungen | 


mädchens, das während ſeiner Ausbildung in 
der Muſik einige Klavierſpiel⸗ und Geſangs⸗ 
Stunden erteilte und damit jährlich nur 400 Mk., 
d. h. ungefähr ebenſoviel verdiente, wie ſie für 
ihre eigene künſtleriſche Ausbildung aufwenden 
mußte, iſt nach einem Beſcheid des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts als eine vorübergehende Dienſt⸗ 
leiſtung im Sinne des Bundesratsbeſchluſſes vom 
27. Dezember 1899 und demgemäß als nicht 
verſicherungspflichtig angeſehen worden. 

— Anfallverſicherung. Dreißig der Auf⸗ 
ſicht des Reichsverſicherungsamts unterſtellte ge⸗ 

werbliche Berufsgenoſſenſchaften haben in ihren 

Statuten beſtimmt, daß bei land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Nebenbetrieben und der Berufs⸗ 
Geuoſſenſchaft angehörenden gewerblichen Haupt⸗ 
betrieben die Verſicherung nach den Beſtimmungen 
des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes zu er⸗ 
folgen hat, wenn in dieſen Nebenbetrieben über⸗ 
wiegend die im Hauptbetriebe verwendeten ge⸗ 
werblichen Arbeiter beſchäftigt werden. 

— Ein Fortbildungskurſus für Seichen- 
lehrer an den gewerblichen Fortbildungsſchulen 
findet vom 18. Auguſt bis 25. September in 
Elbing ſtatt. Zu demſelben werden auch zwei 
hieſige Lehrer Karau und Mauſolf einberufen 
werden. Der Unterricht liegt hauptſächlich in den 
Händen von praktiſch bewährten Handwerksmeiſtern 
und bezieht ſich auf alle Zweige des gewerblichen 
Fachzeichnens. 

— Eine Vonkottierung der deutſchen Bäder 
wird in der polniſchen Preſſe des Weichſelgebiets 
wieder angekündigt. Schon ſeit Jahren wird mit 
dem Beginn der Reiſezeit der Boykottruf laut. 

— Maifeiernde, die am 2. Mai entlaſſen 
worden ſind und deshalb ihre Arbeitgeber ver⸗ 

V klagt hatten, ſind mit ihren Lohnforderungen 
von den Gewerbegerichten abgewieſen worden. 

. — In der Berliner Wohlfahrts - Lotterie 
fiel der erſte Hauptgewinn von 100 000 Mk. 

auf Nr. 207 999, ein Gewinn von 50 000 Mk. 
auf Nr. 349 311 und ein Gewinn von 10 000 
Mark auf Nr. 319 156. 

f — die diesjährige Weichſelbereiſung 
findet in der zweiten Hälfte des Monats Juli 

durch die Stromſchiffahrtskommiſſion ſtatt. 

5 — die CTurnfahrt, welche der hieſige Tur n⸗ 

verein am 1. Juni nach Weichſelthal 
unternimmt, bietet allen, welche die Reize un⸗ 

ſeerer Umgebung genießen wollen, eine angenehme 

Gelegenheit dazu. Wer nicht um ½8 Uhr von 

der Fähre aus mitwandern will, der kann mit 

dem Zuge um 1146 nach Schirpitz fahren, und 

umgekehrt, wer die Wanderung mitgemacht hat, 


darum, ob man Eiſen oder Holz nehmen wolle, 
Man ſolle 
daher der Zuſchlazserteilung zuſtimmen, umſomehr 
als die Arbeiten überhaupt ſchon vergeben ſeien. 


halbjahres an jedem Mittwoch abend von 8 Uhr 


tüchtigen Leitung des Herrn Stabshoboiſten 


Konzert war erfreulicherweiſe ſehr gut beſucht. 
Das Programm war ſehr reichhaltig und trug 
jedem Geſchmacke Rechnung. Sämtliche Piecen 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen, ſo 
daß die Kapelle oft Zugaben ſpenden mußte. 


Hoboiſt Kloſe mit feinem Verſtändnis und brillanter 


herrlichen warmen Wetter, das geſtern abend 
herrſchte, war es möglich, bis gegen Mitternacht 
im Garten zu ſitzen. 
dieſe Konzerte bei der Thorner Bürgerſchaft bald 


und wünſchen, daß ſie auch in Zukunft einen 
recht zahlreichen Beſuch finden mögen. 


d. Is., abends 8 Uhr, wird der Syndikus des 
Verbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller, Herr Dr. 
John, im Artushofe einen öffentlichen Vortrag 
über: Die Beſtrebungen des Verbandes 
Oſtdeutſcher Ind uſtrieller halten. 


wiſche“ gaben geſtern im Schützenhauſe ihre 
erſten beiden Vorſtellungen. 
eine Schülervorſtellung und abends eine Haupt⸗ 
vorſtellung ſtatt, die beide ſehr gut beſucht waren. 
Nach einigen einleitenden Muſikſtücken nahmen 
die Gebetsübungen der Derwiſche ihren Anfang. 
Unter fortwährendem Gemurmel warfen ſie den 
Oberkörper bald nach vorn, bald nach hinten, 
tanzten und ſprangen umher, um dann wieder 
mit lautem Geheul die Worte „Allah“ und 
„Huh“ zu rufen. Mit hellflammenden Kerzen 
brennen ſie ſich die Mundhöhle aus und durch⸗ 
ſtechen ſich mit ſcharfen, ſpitzigen Dolchen den 
Ft die Kehle oder die Backen, ohne daß Blut 
ießt. 
in den Mund, ohne ſich dabei die Zunge zu 
verbrennen. 
tanz, bei welchem die Tänzer den ganzen Körper 
von den hell lodernden Flammen belecken laſſen 
und Arme und Hände in die Flammen legen. 
Die Vorführungen bieten vom kulturgeſchichtlichen 
Standpunkte aus viel Intereſſantes, 
niemand verſäumen ſollte, ſich dieſelben anzuſehen. 
Es finden nur noch heute und morgen Vor⸗ 
ſtellungen ſtatt. 


nachmittag im Schätzenhauſe eine Verſammlung 


ab, in der geſchäftliche Angelegenheiten erledigt 
wurden. 


Herr Baurat Nieſe am Freitag den 30. d. Mts. 


kann von Schirpitz um 121 wieder zurückfahren 
Die Turnfahrer raſten und ſpielen in ieh 
mühl 2 Stunden und ſetzen etwa um 2 Uhr die 
Wanderung auf dem Höhenrande zwiſchen Wald 
und Weichſel fort. Wer an dieſer Wanderung 
genug hat, kann von Weichſelthal um 448 ſchon 
wieder zurückfahren, während die Turner ſich im 
Verein mit den Turngenoſſen aus Bromberg und 
Schulitz noch dort bis 84“ an Spielen und 
Uebungen zu vergnügen gedenken. Bei den 
Wanderungen wird Sorge getragen, daß den 
raſcher Vorwärtsſchreitenden eine gemächlichere 
Abteilung folgt. Wenn es auch in Philipps⸗ 
mühle und Weichſelthal nicht an Verpflegung 
fehlt, jo könnte doch bei größerer Zahl der Teil⸗ 
nehmer Schwierigkeit entſtehen. Es iſt daher zu 
raten, daß man ſich ſelbſt mit dem nötigſten 
Vorrat verſieht. 

— Im Civoli finden während des Sommer⸗ 


Zur Feier dieſes Gedenktages findet morgen abend 
im Schützenhauſe eine Sitzung ſtatt und am 
nächſten Sonntag ein Ausflug nach Niedermühl. 

— vom Schießplatz. tille 
Regiment Oſtpr. Nr. 1 wird am 2. Juni dieſes 
Jahres mit Sonderzug von Königsberg nach 
Thorn befördert, um Schießübungen abzuhalten. 
— Eine große Gefechtsübung beabſichtigt das 2. 
Armeekorps wie im Vorjahre auf dem hieſigen 
Schießplatz am 1. und 2. Juli dieſes Jahres 
auszuführen. Es werden daran die Truppen der 
Garniſonen Bromberg, Inowrazlaw und Teile 
der Truppen der Garniſon Stettin teilnehmen. 
Die Beförderung der Truppen wird mit wenigen 
Ausnahmen mit der Eiſenbahn erfolgen. Da 
die Uebung auf zwei Tage bemeſſen ift, werden 
die Truppen in der Nacht vom 1. zum 2. Juli 
auf dem hieſigen Schießplatz biwakieren, und 
werden Vorbereitungen dazu, wie Sicherſtellung 
von Lebensmitteln und Fourage ſeitens des 2. 
Armeekorps bereits jetzt gemacht. — Die Fuß⸗ 
Artillerie-Regimenter 5 und 6 haben ihre Schieß⸗ 
übungen beendet und verlaſſen am Freitag das 
Barackenlager, um den Regimentern 1 und 2 
die Montag reſp. Dienstag eintreffen, Platz zu 
machen. Am Mittwoch, den 4. Juni beginnen 
dieſe Regimenter mit ihren Schießübungen. Seit 
vorgeſtern ſchießen Infanterie⸗Regimenter aus 
Thorn auf dem Schießplatz. . 

II. Abgefaßter Caſchendieb. Auf dem Neuſtäd tiſchen 
Markte wurde der Arbeiter Anton Lewandowski dabei 
beobachtet, wie er der Buhnenmeiſterfrau Kirſte ein 
Portemonnaie aus der Taſche zog. Man hielt den 
Spitzbuben feſt und überlieferte ihn der Polizei. Der 
Langfinger führte Schere und Meſſer bei ſich, die er zu 
Schneiderreparaturarbeiten gebraucht haben will. L. iſt 
ſchon einige Male wegen Diebſtahl mit Zuchthaus be⸗ 
ſtraft. 5 5 

II. Schöffengericht. Eine arge Schwindlerin, 
das Dienſtmädchen Franziska Solecki aus Mocker, hatte 
ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten. Am 24. 
Februar erſchien dieſelbe im Wunſch'ſchen Schuhwaren⸗ 
geſchäft und erſuchte den Inhaber, ihr zwei Paar Schuhe 
nach der Jakobsſtraße, wo ſie wohne, zur Auswahl zu 
ſenden. Als ein Mädchen mit den Schuhen abgeſandt 
wurde, wurde das Packet ſchon im Hausflur von der 
Soleckt abgenommen. Aehnlich machte ſie es beim Kauf⸗ 
mann David, wo fie für 16,80 Mk. Kinderwäſche kaufte, 
ſich als Tochter des Majors Maſchke und als Frau eines 
Leutnants bezeichnete und die Sachen nach dem Artillerie- 
depot ſenden ließ. Vom Kaufmann Heymann in der 
Schillerſtraße erſchwindelte ſie für 10 Mk. Kleiderſtoffe 
und andere Waren. Bei Frau Kaufmann Kittler ſtellte 
fie ſich als neues Dienſtmädchen ihrer Tochter, der Frau 
Dr. Drewitz vor, welche zum Kaffee erſcheinen werde, 
zuvor aber um 10 Mk. bitten laſſe, da dieſelbe das Geld 
zu einem Einkauf nötig gebrauche. Dieſer Trick gelang 
gerade ſo wie ein anderer bei Frau Klempnermeiſter 
Meinas, von der ſie 5 Mk. erſchwindelte. Wegen dieſer 
Betrügereien wurde die Soleckt vom Schöffengericht zu 
drei Wochen Gefängnis verurteilt, welche Strafe 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wird. 

II. Das Kriegsgericht verurteilte geſtern den Ulan 
Theodor Wojciechowski von der 4. Eskadron Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt, welcher einem anderen Ulanen 
in der Mellienſtraße einen Hieb mit dem Säbel über den 
Kopf verſetzte, zu zwei Monaten Gefängnis. — Der Mus⸗ 
ketier Guſtav Puhlmann von der 3. Komp. Jute nge 
Nr. 61, welcher am 23. März in der Seglerſtraße auf 
Pioniere und Artilleriſten mit dem Säbel dreingeſchlagen, 
wurde mit einem Jahre Gefängnis beſtraft. — Der 
Sergeant Otto Herzberg von der 9. Komp. Juft.⸗Regts. 
Nr. 21 erhielt wegen Mißhandlung des Musketiers 
Wachsmuth acht Tage Mittelarreſt. — Der Musketier 
Walter Krapender von der 3. Komp. des Inft.⸗ Regts. 
Nr. 61 wurde wegen Diebſtahls zu drei Tagen Gefäng⸗ 
nis verurteilt und der Musketier Adolph Küter von der 
2. Kompagnie desſelben Regiments von der Anklage 
der fahrläſſigen Gefährdung eines Eiſenbahntransports 
freigeſprochen. ie : 

— Ein Steckbrief iſt gegen den Arbeiter 
Johann Smiglewskt aus Thorn erlaſſen 
worden. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 
40 Ferkel und 13 Schlachiſchweine anfgetrieben. 
Man zahlte für fette Ware 42 bis 43 Mi. pro 
50 Kilo Lebendgewicht. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 17 Grad 
Wärme. 55 
— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,78 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf dem altſtädtiſchen Markt 
ein braunes Portemonnaie mit Inhalt, ein Korb 
Kartoffeln und eine Wagſchale, auf der Segler⸗ 
ſtraße eine Brille und ein kleiner Schlüſſel, auf 
der kleinen Holzbrücke zur Fähre 2 Paar baum⸗ 
wollene neue Strümpſe, im Polizeibriefkaſten ein 
gelber Haarkamm, in einem Geſchäft am alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt eine Lederſohle und zwei 


an Konzerte der Kapelle des Infanterje⸗Regiments 
Ne. 176 ſtatt. Die Kapelle ſteht unter der 


Bormann und leiſtet vorzügliches. Das geſtrige 


Beſonders wirkungsvoll war das von Herrn 


Technik vorgetragene Cello⸗Solo. Bei dem 


Wir zweifeln nicht, daß 


allgemeine Beliebtheit erlangen werden und hoffen 


— Vortrag. Am Freitag, den 30. Mai 


— die „tanzenden und heulenden der⸗ 


Nachmittags fand 


Ein Sudaneſe nimmt glühendes Eiſen 


Am unheimlichſten iſt der Fackel⸗ 


ſo daß 


— Der Moltereibefiger:Derein hielt geſtern 


— den Plan zum Bau eines Holzhafens 
bei Thorn wird der königliche Waſſerbauinſpektor 


vormittags 10 Uhr im Magiſtratsſitzungsſaale 
den Intereſſenten erläutern. In dieſem Termin 
nimmt der königliche Waſſerbauinſpektor auch 
etwaige Einwendungen entgegen, die außerdem 
bis einſchl. Sonnabend den 7. Juni angebracht 
werden müſſen. 

— Unterrichtsproben werben morgen zwei 
Bewerber um die an der Knabenmittelſchule er⸗ 
ledigte Mittelſchullehrerſtelle ablegen. 

— Das diesjährige Gbererſatzgeſchäft für 
den Stadtkreis Thorn findet am Montag den 
9., Dienstag den 10. und Mittwoch den 11. 
Juni morgens 8 Uhr im Huſe'ſchen Reſtau⸗ 
rationslokal Karlſtr. Nr. 5 ſtatt. 

— Zum Frohnleichnamsfeſte fand heute 
vormittag, wie alljährlich, im Kirchgarten der 
Johanniskirche eine feierliche Prozeſſion ſtatt, 
an welcher eine große, vielhundertköpfige Menſchen⸗ 
menge teilnahm. 

— Sehr warme Witterung herrſchte heute 
während des ganzen Tages. Die Temperatur iſt 
mit einem Schlage ſo rapid geſtiegen, daß man 
glauben könnte, ſchon mitten im Hochſommer zu 
leben. Hoffentlich hält das ſonnige, freundliche 
Wetter recht lauge an. 

— die Badeanfalt von Reimann auf der 
Weichſel iſt bereits eröffnet. Die Temperatur 
des Waſſers beträgt 14 Grad. 

— Geſperrt. Wegen auszuführender größerer 
Reparaturen auf der Chauſſeeſtrecke Schönſee⸗ 
Culmſee, wird dieſe Strecke von der Thorn⸗ 
Brieſener Kreisgrenze bis zum Gute Wangerin 
auf etwa 4 Wochen geſperrt. Während dieſer 
Zeit kann ein daſelbſt befindlicher Nebenweg 


Der Junge, ins Verhör genommen, nannte ſchließlich 
benutzt werden. 


ſeine beiden Helfershelfer und bequemte ſich auch zu dem 


kocht. 
Wolken hervor. 


eingetroffen. 


ſchienen. 
Stadtſchloß. 


Müller 


der 


ziger 


leicht verletzt. 


New⸗Nork, 29. Mai. 
die Erfindung eines 
Automobils für Rieſenſtrecken an. 
Probefahrt über 5000 engliſche Meilen ſteht bevor. 


Graaf Reinet 29. Mai. 
mando Malans wurde von Major Colley, 
der die Janſonville⸗Diſtrikt⸗Kavallerie befehligt 
an der Straße von Middelburg nach Kißon in 
der Nähe von Somerſet Eaſt in einen Kampf 
längeren Gefecht zogen 
die Buren ſich zurück, ließen aber ihren Kom⸗ 
mandanten Malan mit einer tödlichen 
Verletzung im Unterleib in den Händen 
der Engländer. 


verwickelt. 


Geſtändnis, dem Laden des Herrn H. einige Beſuche 
abgeſtattet und mehrere Pfund Schinken, Wurſt u. ſ. w. 


geſtohlen zu haben. 


I ( ( p p p pp —§——— 


Kleine Chronik. 


* Der Mont Pelse iſt, wie aus Fort 
de France telegraphiert wird, wieder andauernd 


in Thätigkeit. 


Dichtes ſchwarzes Gewölk, durch⸗ 


zuckt von Blitzen eigentümlicher Form, lagert 


über der Stadt. 


auf dem Marktplatze verſammelt. 
Wellen ſchlagen gegen die Schiffe. Das u eer 
Vom Pelce⸗Berge her dringen dichte gelbe 
Fort de France ſcheint zwar 
nicht unmittelbar gefährdet zu ſein, aber man be⸗ 
fürchtet, daß das Niedergehen einer Feuerwolke, 


Die Bewohner ſind angſtvoll 
Meterhohe 


ähnlich derjenigen, welche St. Pierre zerſtörte, 


auch Fort de France vernichten werde. 


Neueſte Nachrichten. 


Potsdam, 29. Mai. 


Zittau, 29. Mai. 
vermachte der 


Leipzig, 29. Mai. 


Gera, 29. Mai. 


Kaliſch, 29. Mai. 


Nach 


Merlin 29. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterr. Banknote 


* " nd 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
Türk. 1 % Anleihe 0. 
Italien. Rente 4 pt. 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 
1 Bergw.⸗Akt. 
aurahütte Aktien 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 
Weizen: Mai 

5 uli 

8 eptember 

= loco Newyork 
Roggen: Mai 

5 Juli 


PR September 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


neuen 


deutſche 


abgefeuert. 


wurde 


Der Kronprinz 
von Siam iſt heute vormittag 9 Uhr hier 
Prinz Eitel Friedrich und Prinz 
Paribatra waren dem Kronprinzen entgegenge⸗ 
reiſt. Auf dem Bahnhofe hatte eine Kompagnie 
des 1. Garde⸗Regiments Aufſtellung genommen. 
Die Generalität und die ſiameſiſche Geſandtſchaft 
waren zum Empfang auf dem Bahnhofe er⸗ 
Die Prinzen begaben ſich nach dem 


Kommerzienrat Otto 
Stadt Görlitz ein 
Kapital von 100000 M. zur Begründung 
von Volksbibliotheken und Leſehallen. 


Frankfurt a. M., 29. Mai. 
Zeitung“ meldet aus New⸗York: Bei einer Parade 
zu Ehren der zur Enthüllung des Rochambeau⸗ 
Denkmals eingetroffenen Gäſte ſtürzte eine 
Holzbrücke über eine Straßenausſchachtung 
an der fünften Avenue ein. 
wurde getötet, 110 verletzt. 


Unter dem Verdachte 
Majeſtätsbeleidigung 
verantwortliche Redakteur des „Leip⸗ 
Generalanzeiger", 
Pleißner, verhaftet. 
wegen des von ihm verfaßten Artikels im ge⸗ 
nannten Blatte „Der jüngſte 


Die „Frankf. 


Eine Perſon 


der 


Arthur 
Die Verhaftung erfolgte 


Ritt⸗ 


Fürſt Heinrich hat 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages die allgemein 
erwartete und bereits halbamtlich angekündigte 
Amneſtie in Reuß jüngerer und älterer Linie 
nicht erlaſſen. 
N Auf den Schnell⸗ 
zug Kaliſch⸗Petrikau wurden bei Plaſchki fünf 
Revolverſchüſſe 
Perſonen ſind tödlich, vier ſchwer und mehrere 
Von den Thätern fehlt jede Spur. 


Ediſon kündigt 


Drei 


elektriſchen 


Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
Fonds feſt. 


28. Mai. 
216,10 | 21020 
8 8 
85,25 35,35 
91,75 91,90 
101,89 | 101,80 
101,89 | 101,80 
92,.— 92,20 
101,80 | 101,90 
* 5 
98,50 | 98,50 
99,10 99,25 
102,80 | 102,75 
RT 
27.85 27,85 
102,60 | 102,50 
82,— | 82,20 
188,75 | 188,50 
205,— | 204,75 
176,20 | 175,25 
206,— | 204,15 
102,— — 
, * 
171,75 172,50 
166,75 | 167,75 
1,— | 162,50 
811 Er 
15125 | 151.25 
146,75 | 14750 
141,— | 141,75 
34,20 | 3420 


Eine 


Das Kom⸗ 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsſus 4 pCt. 


n 5 wird in Tassen, Gläsern und 
Linde $ anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Wegen Inventur 


bleibt unser Warenhaus Sonnabend, den 31. d. Mts. bis nachmittag um 5 Uhr 


Georg Guttfeld & Co. | 


CCC ĩͤ d. 
1 EEE, nn 
2 ta 600 Stück Kinder⸗Kleider 


* Am Freitag, den 50. Mai d. Js., abends 8 Uhr 
in Waſchſtoff, für das Alter von 1—14 Jahren, kommen 


7556 wird unſer 
Sondikus Herr Dr. John aus Danzig im Artushofe zu Thorn 
Montag, den 2. bis Freitag, den 6. Juni 
zu außergewöhnlich billigen preiſen zum Verkauf. 


öffentl. Vortrag 
Ein grosser Posten w w Damen- Joupons , Die Beſtrebungen des verbandes 
in Waſchſtoff, Alpacca und Seide, ſtaunend billig. KR Of eutſ ch er Induſtri ell er“ | 
J. KLAR 


17 halten, zu dem alle Intereſſenten hierdurch eingeladen werden. 


Verband ee Industrieller. 


Spezialhaus für plz u. m ee 


Fri 0 m arte Heute Donnerstag, den 29. Mai d, Js.: 
Breitesir. 26 Inh.: N. Salomon jr. Breitestr. 26 


Der Vorſtand des ist. 8 
Kranken⸗ und Beerdigungs⸗ verein. BR 


Derdingung. 5 
Zum Neubau eines Wohnhaufes | 5 
und Wirtſchaftsgebäudes für 2 Wald⸗ 
arbeiterfamilien auf dem Arbeiterge⸗ 
höft Topielee in der Oberförſterei ] 
Drewenzwald, Kreis Briefen Weitpr., 1% 
ſollen die Arbeiten und Material- | # 
lieferungen mit einem einſchl. der 
Fuhrkoſten veranſchlagten Koſtenbe⸗ WM 
trage von 5400 Mark im Wege des 
öffentlichen Ausgebots unter Zugrunde- | KB 
legung der Bedingungen für die Aus⸗ 
führung von Staatsbauten vergeben 
werden. KR 
Angebote nebſt den geforderten | Mi 
Proben find bis Sonnabend, den 7. 
Juni d. IJs., vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der königlichen 
Kreisbauinſpektion Thorn I, Bader⸗ 
ſtraße 19, I, einzureichen. 


Holzuerkauf. 


Freitag, den 50. Mai d. Js., 
vormittags 11 Uhr 


. W 


reis Mon verſchieden, aber äußerſt 
billigſt, empfiehlt 


fol im Ferrari'ſchen Gaſthef zu 
Podgorz der bei der Verlängerung 
der Feldbahn in den Jagen 73 und 
58 bis 62 des Artillerie⸗Schießplatzes 
bei Thorn entſtehende Einſchlag, ge⸗ 
trennt nach Derbholz, Reiſig und 
Faſchinen, meiſtbietend im ne 
verkauft werden. 
Zum Einſchlag kommen etwa 7 ba 
Stangenhölzer und etwa 3 ha 
Schonungen. 


Viel Geld 


verdienen Hauſierer ꝛc. durch 

J. Zentel, Straßburg Eli. 
Setumgafäbige, ab Weizen: 
und Roggen : mühle ſucht für Weſt⸗ 
preußen und Poſen tüchtige 


Vertreter. 


Offerten sub C. G. 569 Kassen- 
stein & Vogler A.-G., Königsberg i. Pr. 


Für meine koſchere Wurſt⸗ 
fabrik ſuche ich einen tüchtigen 


Geſellen. 
Derſelbe muß im Stande ſein, 
die Fabrik ſelbſtſtändig zu 
leiten. 

Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 

gepr. Heiz. u. Maſch., d. i. g. 

Betr. beſch. w. u. m. d. Flußſchiff⸗ 

Bert bew. iſt ſucht anderw. Stell. Bias 

Derſ. w. a. e. Vertrauenspſt. Ss 80 5 
nehmen. Offerten u. M. G. 5 76 
poſtlagernd Thorn erbeten. 


(Erriehte für Garten » Reitauranis 
Aushilfekellner, Buffetier und 
Japfer, Buſſetfräuleins, Stützen, 
Kochfrauen, Kommis wie Verkäufe: 
rinnen für Kantinen und ſämtliches 
Perfonal. 5 
Stanisfaus Lewandowski, Agent und] 
Stellenvermittler, Heiligegeiftitraße 17. 
Telephon⸗Anſchluß 52 
5 dp par geſucht zum 1. Juni. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein gut erhaltenes 
Fahrrad 
zu verlaufen Bacheſtraße 9, III. 


lch beschaffe 5 
Hypotheken - Kapital 
u. bringe solches für Geld- 

geber kostenfrei unter. 
L. Simonsohn. 


Zu zedieren 
geſucht ſichere Hypothek von 


25000 Mark 


hinter 40000 Mark Stadtgeld, eleg. 
Haus⸗Miete, 6000 Mk., Feuerverſicher. 
96 000 Mark. Offerten unter R. F. 


Pestlagernd Thorn III. 
Fu zedieren geſucht 


ſichere Hypothek von 
Mark. 


..— 
Offerten unter K. L. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. . 


Donnerstag: 
Freitag: 
Sonnabend: 


HFriſch zerlegtes BE 


Reh 


Rehrücken auch geteilt, 
Rehkeule, 
Rehblätter, 
Rehragout pid. 352 
auf Wunſch 8 u. geſpickt 
e 


Heinrich Netz, 


ene 11 Telephon 289, 
chulſtraße 1 Telephon 56. 


Dr. Oetkers . 


a 10 Pf. Millionenfach bewährt. 


Rezepte er von den beiten 


Ein grosser Posten WG 


d I Blousenhemden von 95 PA. au. W WIR 


Knaben-Wasch-/inzüge, 


Knaben-Waschblousen und einzelne Nöschen von 75 Pf. an. 
Elegant gestickte Jändelschürzen Stück 65 Pf. 
Sonnenschirme, Strümpfe, Ninderkleidchen, Unterröcke in 

Alpacca und Moire von 1,50 Mk. an. 


glacchandschuke m. 2 Druckkn. weiß u. couleurt, Pr. 1,25. 


mu Grosse "BE 


Oeigemälde- 
Versteigerung 


Thorn, Breiteſtraße 30. 


Dienstag, den 3. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 


ſollen ſämtliche noch vorhandenen 


driginal-Delgemalde 


an die Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 


wie empfiehlt 


Heinrich Nei, 
„Henri 11 Telephon 289, 
Schulſtraße 1 e e ede ee 56. 


eue Matjes -Neringe 
N. u. Malta-Kartoffeln 


P. 9 mit FE. Begdon. 


empfiehlt 


Nur 


allein zu haben bei 
e & Co. 


3 


5 0 ſoweit — asia 
Extra-Preise ver Mortal IM „ar sn mern m 


Täglich 2 mal friſche Zufuhr von 


L. Nümpensgarpı 


bei den billigſten Tagespreiſen, im 
1 Extrapreiſe 


Backpulver, ... 
Danille:Suder, „Blattöin“. 
Pudding⸗Pulver Sicheres Mittel gegen 


Schwaben de. 


Ad. Kuss, A4. Kuss, Schillerfir. 


lagers werden noch beſonders 
billig verkauft: 

600 Flaſchen füher 
Angar- Wein, 
80 Pf. p. Flaſche inkl., 


J bei 10 Fl. 5 Pf. p. Fl. billiger, 
5 200 Flaſchen füßer 


Ungar-Wein, 


1.15 Mt. p. Fl. inkl. 
Gerberſtraße 20. 


Brennspiritus ca. 87 Vol. % 


25 Pf. p. Ltr., 
Louchtspiritus für Glühlampen] M 
ca. 95 Vol. % 


30 Pf. p. Ltr. 


zu haben bei 
Sultan & Co. G. m. b. H. 


Frischen Waldmeister 
ho 4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 

Reiche fn Kramer, Hegg 


N Bo | Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 Pf. 


090995950009 


deckensioffe 


für Gartentiſche in glatt, 
karriert und mit eingewebten 


8 Muſtern, 150—170cm breit 


2—5 Ay. Meter, 


fbgepasste Decken 


in jeder Größe u. Format. 


8 A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ecke Breitenſtr. 
(Schützenhaus). 


900099990909 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Baut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmilch-seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adall Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


2 Deutsche ne e „Fahrräder 


Abzahlung 8-20 M. 
monatlich. 


8 Man verlange 
Preisliſte Nr. 127. 


auf Teilzahlung. 8 
Anzahlung 30-60 M. 8 


> Mill. Zinmer 5. 


S) Sehr billige Preise. J Fut möbl. Zimmer und Kabinet z 


Bacheſtraße 15, part. 15 
möbl. Zim. zu v. Tuchmacherſtr. 14, 


- vermieten 
8. 3 in Hachenburg. x 


Arabiſches Theater. 


Die heulenden und ene; 


Derwiſche. 


näheres ſiehe Anſchlagtafeln. BEE 


Anfang der Vorſtellung: 
½ Stunde vor Beginn. 
reſerv. Platz 1 , I. Platz (numm.) 75 7, II. Platz 5 


Kaſſenöffnung: 


Abends 8¼ Uhr, Ende gegen 10½ Uhr. 


Preiſe der 55 ig e oder 
orver⸗ 


kauf in den Ae von Herrmann 220 eee 


80, 60 und 40 


Während der änitgenpaufen große Orcheſtermuſik von der Kapelle d 


Infanterie⸗Regiments 


Nr. 21. 


Einen Laden 


as 


Turn- Perein. 


und Wohnungen Sonntag, den 1. Juni d. Js.: 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 


nicusftraße 9. Zu erfragen in der 


Möbelhdlig. Adolph W. Cohn 


Heilige 


Laden nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Coppernicusſir. 8, 
Wohnung, Hochpart., 3 Stub., Küche 
nebſt Zubeh., ſowie 1 gr. Lagerkeller, 
Seglerſtr. 25 von ſofort zu vermieten, 


geiſtſtraße 12. 


Raphael Wollt, Seglerſtraße 25. 


Eine freundliche, h 


Wohnung 


5 Zimmer, Entree, Mädchenſtube und 
Nebengelaß, fofort oder ſpäter zu ver⸗ pam 
Siegfried Schoeps, 22 


mieten. 


elle 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


l. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern und Zube⸗ 


hör vom 1. Oktober, 


tober zu vermieten. 


Siegfried Danziger, 


Etage, 


6 Zimmer und Zubehör vom 1. Ok⸗ 


Culmerſtraße 2. 


Marienſtr. 1 eine Wohnung 


v. 2 Zim. u. Zubeh. f. 


240 4. 3. ver, 


Näh. bei Moritz Leiser, Brückenſtr. 5 


Neu möbl. Zimmer gleich 5 
abzugeben Waldſtraße 29a II. 


Markt 29 


it eine Wohnung II. Etage zum 


Altstadt. 


1. April zu vermieten. 


Näheres bei A. Maxurklewiez. 


2 fi. möblierte Zimmer find ſofort 


eventl. vom 1. Juni zu vermieten. 


Altstädt. Markt 27. 
öbl. Balkon⸗„immer v. ſofort zu 


vermieten Coppernicusſtr. 22, II. 
Gr. g. mol. Sim. m. ſch. Ausſ. bill. z. v. 


. Markt 28, III. Zu erfr. bei 


M, Suchowolski, Seglerſtraße 31. 


Geiz möbl. Zim. f. 1—2 Hrn, a 


Penſion Gerechteſtraße 17, 151 1 


zu vermieten 
cheſtraße 15, pt. 


Sommerturnfahrt 
nach 
Weichſelthal. 
Abfahrt 7½ he 5 vonder Dampfer⸗ 

Für Verſpätende: Der Zug 1146 


trifft die Turner in Niedermühle und 
der 202 in 5 an. 


Der Borftand. 


eine Bodeanffalt } 


it eröffmet. 
14 Grad R. 


J. Reimann. 


Waſſerwärme 


Einfach möblierte 
Sommerwohnung, 


1 oder 2 Zimmer, mit Gartenbe⸗ 

nutzung auf 6 bis 8 Wochen 
geſucht 

von kinderloſem Ehepaar. Am liebſten 

mit gleichzeitiger voller, einfacher aber 

kräftiger Beköſtigung, wenigſtens aber 

Morgenkaffee. 

Gefl. Offerten mit Aach ee) 
(mur ſolche finden Berückſichtigung) 
erbeten unter Aufſchrift S. 68 an 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. E 


=: 
® 


— . Nr. 8 iſt das Garten⸗ ö 


"Vila Martha 


zu vermieten. Ma 


Coppernicusſtraße 18, pt. r 
Eine Wohnung 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 5 

Küche und Zubehör per 1. Oktober 

1902 für 500 Mark zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Ich warne end ö 
Menfchen, meinem So | 
ami etwas zu borgen, da ich r j 


nichts aufkomme. # 
Ferdinand Schreiber. er 


Aae Nachrichten. 


Sreitäg, 8 Abe: — 


“27 7 


7 N Fr 


Ulnterhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 30. Mai. 


AS Zigeunerblut IS 


N Original- Roman von €. Matthias. 


— 0 — 


(15. Fortſeßung) 


Lotario wußte auf dieſe Worte der Gräfin nichts zu 
antworten. Er bedeckte die ringbedeckten Finger mit heißen 
Küſſen, indeß die Gräfin ſchmeichelnd fortfuhr: 

„Wie gern wäre ich damals Ihre Schülerin geworden, 
aber Ihr Geſchick trieb Sie von hinnen. Für mich ein Troſt, 
denn ich mußte Tags darauf auf Wunſch meines Gatten 
Peſt verlaſſen.“ 

„Ich ahnte es,“ ſeufzte Lotario, „ich ſuchte vergeblich, 
Sie noch einmal zu ſprechen. Nur ein Zeichen ihrer Gunſt 
tröſtete mich damals. Der Strauß, welchen Sie aus der 
Loge auf mich herabfallen ließen.“ 

„Ja, ich erinnere mich,“ beſtätigte Irma. „Wie grauſam 
ſpielte damals der Zufall. Nun, heute wird uns die Laune 
meines Gemahls nicht trennen. Er iſt auf ſeinen Gütern 
und wird ſobald nicht zurückkehren.“ 

„Sie jagen, der Herr Graf —“ 

„Hat jo viel mit jeinen ütern zu thun, daß er mich un⸗ 

alant wochenlang allein in Wien läßt. Je nun,“ lachte 
emo höhniſch, „ich werde die Trennung zu ertragen wiſſen, 
und Sie ſollen mir Zerſtreuung ſchaffen.“ 

„Ich?“ fragte Lotario, faſt erſchreckt über dieſen Cy⸗ 
nismus. 9 

„Natürlich, Sie, mein theurer Freund,“ ſcherzte Irma. 
„Wir wollen zuſammen plaudern, fahren, reiten. In der 
Reitſchule und im Freien wollen wir unſere feurigen Roſſe 
tummeln. Verſprachen Sie mir nicht, mein Lehrer zu ſein. 
Oder fürchten Sie meine Geſellſchaft?“ 

„Offen geſagt, ja,“ ſtotterte Lotario, „ich fürchte mich.“ 

„Und mit Recht,“ lachte Irma kokett. „Ich beabſichtige 
Ihre Kunſt ganz in Anſpruch zu nehmen. Hoffentlich haben 
Sie keine anderen Verpflichtungen, welche Ihre Zeit —“ 

„Ich bin frei wie der Vogel in der Luft,“ unterbrach ſie 
Lotario, „nur meine Mutter und ein Kind, die kleine Dora, 
welche Letztere gewöhnt iſt, meinen Unterricht zu empfan⸗ 
gen, verpflichten mich zu einer gewiſſen Fürſorge.“ 

„Richtig, die kleine Dora,“ ſagte Irma neckend, „oder 
die große Dora! Sie iſt eine vorzügliche Künſtlerin und 
macht Ihnen alle Ehre. Ich habe noch nie ein Mädchen in 
ihrem Alter geſehen, welches ſo tollkühn und graziös zu 
gleicher Zeit geweſen wäre. Ich wünſchte aufrichtig, Sie 
brächten das reizende Geſchöpf einmal zu mir, mein lieber 
Lotario.“ a 

„Ja, das Kind iſt mein Stolz, und das Intereſſe, wel⸗ 
ches Sie Dora entgegen bringen, macht mich glücklich. Gewiß 
will ich ſie herbeiholen, ſie wird glücklich ſein, von der Frau 
Gräfin empfangen zu werden.“ 

Lotario wollte dienſtbereit aufſpringen, aber die Gräfin 
zog ihn auf die Cauſeuſe zurück. 

„Jetzt nicht, mein Freund,“ lächelte ſie, „wir haben noch 
viel miteinander zu beſprechen, von unſeren Ausflügen, von 
unſeren Plänen für die nächſten Tage.“ 

Lotario blieb gern, er hatte bald die Welt um ſich ver⸗ 
geſſen. An der Seite der ſchönen, verführeriſchen Frau ſaß 
er ſinnetrunken, ungeſtört, lange — lange. Als er das Hotel 
verließ, glänzte ſein Antlitz vor ſeligem Liebesglück. 

Mit Dora war eine eigenthümliche Veränderung vorge⸗ 


Machdruck verboten.) 


gangen. Zum erſten Male traf Lotario bei ihr auf offenen 
Widerſtand. Trotzig verweigerte ſie ſeinen Wünſchen Er- 
füllung, feinen Befehlen Gehorjam. Sie war nicht zu be⸗ 
wegen, den Perlenſchmuck anzulegen, ihrem Meiſter zur Grä⸗ 
fin zu folgen. Vergeblich zeigte Lotario ihr die ſchöne, 
gütig blickende Dame in der Fremdenloge, die ihr allabendlich 
Blumen und Kränze ſpendete. Dora vermied es, dorthin 
zu ſehen, ſie berührte die geſpendeten Blumen nicht mit der 
Spitze ihrer Finger. 

Bald ſah ſie Lotario gar nicht mehr, außer im Zirkus, 
bei den Vorſtellungen. Seine ganze freie Zeit widmete er 
der Gräfin. Er unterwies ſie in der Reitſchule oder begleitete 
ſie auf ihren Ausflügen zu Roß in die Umgebung. Selbſt 
ihre Mahlzeiten pflegten ſie gemeinſam in dem Erkerzimmer 
der Etage einzunehmen, welche ſie im Hotel bewohnte. 

Madame Merletti war unwillig nach Graz zurückgereiſt, 
da ihr Pflegeſohn für ſie keinen Augenblick übrig zu haben 
ſchien, und der Graf Lamirowski weilte noch auf ſeinen 
Gütern. 

Lotario ſchwamm in einem Meere voll Wonne und Ent- 
zücken. Die Reize der üppig ſchönen Frau hatten ſeine 
Sinne ganz in Anſpruch genommen. Er ſpielte im Zirkus 
nur für ſie, er weihte außerhalb ſeiner Kunſt nur ihr ſein 
ganzes Thun und Trachten. Daß dieſer Rauſch einmal enden 
könne, kam ihm nie in den Sinn. 

Dora ſah Alles, ahnte Alles. Trotz ihres kindlichen 
Alters fühlte ſie inſtinktiv, daß ſie ihrem Herrn gleichgültig, 
wohl auch gar läſtig geworden ſei. Auch ohne daß Lotario 
es ausſprach, wußte ſie, daß er ſie nicht mehr liebe, daß er 
ſein Herz der ſtolzen Dame mit dem Goldhaar geſchenkt 
habe. Kindiſche Eiferſucht wühlte in ihrem Herzen und ſie 
grämte ſich um den Verluſt des Mannes, welcher ihr bisher 
als ein höherſtehendes Weſen erſchienen war. Es lag in 
dieſer frühreifen Natur, daß ſolche Gedanken in ihrem Köpf⸗ 
chen Platz finden konnten. Dora wurde bleich und traurig, 
das Feuer in ihren Augen erloſch, ihr Geſicht wurde ſchmal 
und hohlwangig und die Kräfte verſagten ihr oft bei den 
Kunſtleiſtungen, da ſie allein bei Tiſche faſt jede Nahrung 
verſchmähte. Aber ſie klagte gegen Niemanden. Der Ein— 
zige, dem ſie Rede und Antwort gegeben hätte, fragte nicht 
nach ihrem Wohlbefinden, er bemerkte es gar nicht, wie ſie 
von Tag zu Tag mehr dahinſchwand. 

Als Lotario eines Vormittags in gewohnter Weiſe bei der 
Gräfin vorſprach, empfing ſie ihn mit einem offenen Briefe 
in der Hand. „Lotario, mein theurer Freund,“ ſagte ſie 
mit eigenthümlichem Lächeln, „wiſſen Sie auch, daß unſer 
un des Glückes dem Ende nahe iſt? Ich muß Wien ver- 
aſſen.“ 

Vernichtet ſtand Lotario einen Augenblick da, er wußte 
keine Worte zu finden. Endlich brach er in den Ruf aus: 

„Das iſt unmöglich!“ 

„Und dennoch iſt es,“ meinte die Gräfin, deren Lächeln 
vor ſeinem leidenſchaftlichen Weſen verſchwunden war. 
„Hören Sie den Brief meines Gemahls. Er bittet mich, 
ſchon morgen nach Paris abzureiſen, wo ich ihn in unſerer 
Wohnung Rue St. Martin Nr. 7 treffen werde. Er ſelbſt iſt 
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gezwungen noch eine Reiſe zu machen, ſo daß es ihm un⸗ 
moglich iſt, mich perſönlich in Wien abzuholen. Armer 
Lotario, es ſchlägt die Treunungsſtunde, tröſten Sie mich 
und ſich, denn morgen werde 955 die Kaiſerſtadt verlaſſen.“ 

„Aber ich, Gräfin, was ſoll ich dann beginnen?“ rief 
Lotario außer Aach 
„Heftiger Mann,“ ſagte fie, ihn beruhigend, „dürfen Sie 

ſo fragen? Hält Sie hier nicht die Pflicht zurück, können 
Sie einem anderen Gedanken Platz geben, als hier in Wien 
zurückbleiben?“ . 

„Schonen Sie mich, Irma,“ flehte Lotario, „was Sie 
von mir verlangen, iſt unmöglich. Nur unter Ihren Augen 
aa ich zu leben, nur in Ihrer Nähe zu athmen. Irma, 
Sie dürfen mich nicht verlaſſen.“ 

„Ich muß, mein Freund,“ entgegnete ſie ernſt. „Ich 
schied es an daß Sie mir den ohnehin ſchweren Ab⸗ 
chied noch ſchwerer machen. Glauben Sie etwa, mein Lo⸗ 
ae ich nicht auch bei dem Gedanken an die Tren⸗ 
nung?“ . 

„Nicht je ſehr als ich — denn ich kann den Gedanken 
an die Möglichkeit nicht faſſen. Ein Schwindel überfällt mich, 
denke ich daran, daß ich Sie morgen nicht mehr ſehen werde. 
Ich muß verzagen bei dem Jammer des Alleinſeins. Ein An⸗ 
derer ſoll fortan dieſe weiße Hand küſſen, dieſen rothen Mund 
mit ſeinen Lippen berühren ...“ 

„Schweigen Sie,“ unterbrach ihn Irma ärgerlich; „ver⸗ 
geſſen Sie nicht, der Mann, zu dem ich jetzt gehe, iſt mein 
Gemahl. Hier war Sinnenrauſch, dort iſt die Pflicht. Wenn 
ich Sie auch geliebt habe, eiferfüchtiger Thor, es giebt Stan⸗ 
desrückſichten, über die eine Dame meines Gleichen nicht 
hinauskommt, und deshalb müſſen wir ſcheiden.“ 

„Irma, ich beſchwöre Sie auf meinen Knieen,“ bat Lo⸗ 
tario, „gehen Sie nicht von mir. Sie machen mich raſend, 
wahnſinnig, elend — ſchenken Sie mir wenigſtens noch einige 
Tage, daß ich mich an die Möglichkeit einer Trennung ge- 
wöhnen kann.“ 


„Lotario, ich hätte Sie für vernünftiger gehalten,“ ſprach 


die Gräfin mitleidig und hob den Knieenden auf. „Ihr 
Benehmen verſchlimmert ja nur unſere Situation ſtatt ſie 
zu verbeſſern. 
bed ungezügelter Leidenſchaft? Haben Sie denn gar nicht 
edacht, in welche Gefahr Sie ſich begaben, als Sie mich 
kennen lernten?“ 

„Ich hatte gar nichts bedacht, Irma,“ rief Lotario. „Ich 
fühlte nur meine unendliche Liebe, ich betete Sie an. Die 
Leidenſchaft, in der ich für Sie entbrannte, als ich Sie zuerſt 
in Peſt mit meinen Armen umfing, hatte Jahre lang in 
meinem Herzen geglüht. Ich hatte ſie gehütet als ein Heilig⸗ 
thum. Als ich Sie wiederſah, da ſchlugen die Flammen der 
Liebe in brennender Lohe über meinem Haupte zuſammen und 
verzehrten mich ganz. Wie ſollte ich da überlegen? Ich denke 
ſeit Wochen an nichts weiter, als an meine Liebe, an meine 
unſagbare Leidenſchaft, und ich gehe elend zu Grunde, wenn 
ich ihr entſagen muß.“ 

„Sie ſind außer ſich, Lotari“,“ ſagte die Gräfin, „geben 
Sie doch der Vernunft Gehör. Haben Sie den Gedanken an 
eine mögliche Trennung denn nie gehegt?“ 

„Trennung von Ihnen ſchien mir der Tod, geliebte 
Irma. Denkt der Glückliche an den Tod? Eher dachte ich, 
daß die Erde zu Grunde gehen könne, aber unſere Liebe ſchien 
mir das Ende des Weltalls überdauern zu können. Und nun 
ſprechen Sie grauſam von Trennung? Sie reden davon, als 
ob das etwas ganz Selbſtverſtändliches wäre, und ich, ich 
kann den Gedanken nicht faſſen. O Irma, ziehen Sie nicht 
fort von mir, ich flehe Sie an, oder muß es wirklich ſein, 
ſo ſagen Sie mir, daß ich Ihnen folgen darf.“ 

„Unmöglich!“ rief die Gräfin lebhaft. „Welch ein Ge⸗ 
danke! Denken Sie an Ihre Verpflichtungen in Wien, an 
ihren Beruf, an Dora, Thre Schülerin!“ 

„Pah, was iſt das Alles gegen Ihre Liebe. Für einen 
Blick Ihrer Augen, für ein Lächeln von Ihren ſüßen Lippen 
ſchlage ich gern Alles in die Schanze. O ſeien Sie gütig, 
Irma, ſprechen Sie! Darf ich Ihnen folgen?“ 

„Und mein Gemahl, meine Ehre, meine geſellſchaftliche 
Stellung?“ a 

„Jich bin bereit, Alles für Sie zu opfern! Wollen Sie 
denn garnichts im Gegentauſche geben, grauſame Frau? 
Fürchten Sie nichts! Ich will Sie ja nur von ferne ſehen, 
hier und da einmal ſprechen, die Spitze Ihrer Finger, den 
Saum Ihres Kleides berühren, hier und da den Klang Ihrer 
Stimme hören, Irma, darf ich Ihnen folgen?“ 

„Nein, nein, Lotario,“ entgegnete die Gräfin heftig, „es 
iſt undentbar, unmöglich.“ 


Was ſollen dieſe Ausbrüche wilden Schmer⸗ 


„Irma, ich beſchwöre Sie! Iſt die Gunſt denn ſo groß, 
die ich erflehe? Sind meine Anſprüche doch ſo beſcheiden. 
Geſtatten Sie mir nur, in Ihrer Nähe zu leben, die Luft 
be 1 einzuathmen, ſonſt ſterbe ich vor Leid und 
Sehnſucht.“ — 

„Nein, Lotario, es iſt unmöglich,“ rief Irma ärgerlich. 
„Ich verbiete Ihnen, mir zu folgen. Quälen Sie mich nicht 
weiter mit Ihren Klagen, es muß geſchieden ſein. Unſer 
Roman muß beendigt werden, ſo ſchön er auch war. Denken 
Sie darüber nee geliebter Mann, Sie werden finden, daß 
ich Recht habe. Wohin wohl ſollte es führen, wenn Sie ſich 
ſchmachtend an meine Ferſen hefteten? Müßte ich Sie nicht 
verleugnen, um mich ſelbſt zu retten? Lotario, Sie würden 
mich zwingen, undankbar gegen meinen Lebensretter zu ſein. 
Nein, das dürfen Sie nicht, das hieße mir Schmerzen bereiten. 
Bethätigen Sie Ihre Liebe zu mir, indem Sie id bezwingen. 
Geben Sie mir die Freiheit zurück, verzichten Sie auf mich. 
Das iſt edel und klug und für uns der einzige Ausweg, wenn 
wir in Frieden ſcheiden rc mit dem Gedanken, uns ein 
liebendes Andenken zu bewahren.“ 

„Schande, Schmach iſt es!“ ſchrie Lotario außer ſich vor 
wildem Schmerze. „Und dieſe Worte können Sie ſprechen, 
Treuloſe, als ob es ſich um etwas Alltägliches handle? Nein, 
Irma, ich laſſe Sie nicht von mir, ich halte Sie mit aller 
Kraft, und bebe vor keiner That zurück, die Sie auf ewig 


an mich feſſeln könnte.“ - i 8 
f 8 (Fortſetzung folgt.) 
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Königin Roſe im Lied. 
Plauderei von Hilda v. Gottberg. 


(Nachdruck verboten.) 


Das liebliche Völkchen der Blumen auf der ganzen Erde 
hat eine in allen Landen anerkannte holdſelige Herrſcherin. 
In demuthsvoller Hoheit erblüht Königin Roſe aus ihrem 
grünen Blätterthron; die Dornen ſind ihre Wehr, die Kelch⸗ 
ſpitzen ihr fünſblättriges Szepter, die goldigen Staubfäden 
ihre Krone, Thauperlen ihr demantner Buſenſchmuck. Milde 
Winde wiegen ſie in ſüße Träume, bunte Schmetterlinge, 
gaukelnde Libellen, emſige Bienen und ſchillernde Käfer um⸗ 
flattern und umſchwirren ihre Königin und wieder Andere 
und Andere bringen ihr ſchweigend den Tribut ihrer ſtillen 
Huldigungen dar. Auch die Nachtigall, die Herrſcherin im 
Reiche der Töne, läßt in ſtiller Nacht ſüße melodiſche Lieder 
zum Preiſe ihrer königlichen Schweſter ertönen. 

Und keine Blume erſcheint ſo tief in Poeſie getaucht, keine 
umblüht ein ſo mächtiger Dichterwald, wie die Roſe. Schon 
der Reflex der klaſſiſchen Zeit verklärt die holde Blumen⸗ 
königin; vom Mittelalter bis in die Gegenwart umleuchtet ein 
Glorienſchein die Vielbeſungene, Geſeierte. Zahlloſe Mythen, 
Sagen und Legenden ſind mit der Blumenkönigin verwebt. 
Eine griechiſche Mythe läßt die Roſe aus dem Meeresſchaum 
entſtehen, dem Aphrodite entſtieg; nach einer anderen er⸗ 
blühte ſie aus dem Blute des Adonis, und wieder eine andere 
bringt ihr Entſtehen in Zuſammenhang mit Floras Liebe 
zu Amor. Der Göttin der Schönheit und dem ewig heitern 
Dionyſos war die Roſe geweiht. 

Die Roſenlegenden der heiligen Eliſabeth und der heiligen 
Roſa von Lima ſind allbekannt. Die wilde Roſe erblühte 
— nach einer alten Legende — an einem Strauch, an wel⸗ 
chem die heilige Jungfrau die Kleider des Chriſtkindleins aus⸗ 
breitete. 

Roſenſagen finden ſich in der germaniſchen, indiſchen und 
perſiſchen Mythologie; das Heldenbuch erzählt uns von den 
Roſengärten des Zwergkönigs Laurin bei Bozen und von dem 
Roſengarten auf der Rheinau bei Worms, den Chriemhild 
angelegt, und in welchem die Ritter, die ihn vertheidigten, 
als Belohnung Roſenkränze erhielten. Im Märchen lachen 
begabte Glücksleute Roſen — in dieſem Sinne ſingt Apollo⸗ 
nius von Tyrland, der Dichter des altdeutſchen Epos: 

„Er küßte fie wohl dreißig Stund! i 
Auf ihren Roſen lachenden Mund.“ N 

Das Volkslied, das die Individualität einer Nation | 
widerſpiegelt, bringt in allen Sprachen zahlreiche Variationen . 
von der Roſe. Im heiteren Tone: > 


„Roſenſtock, Holderblüh', 
Wann i mei Mädel ſieh, 
Lacht mir vor lauter Freud' 
's Herzl im Leib!“ 

Und mit ſchmerzlichem Anklang: 
Dorten im Gartengrund 
Blühet ein Röslein auf, 
Nicht pflücken lann 100 es, 
Das weiß der liebe Gott, 
Daß ich Dich nicht bekomm'.“ 

Und wer kennt nicht das liebliche Märchen vom PDorn- 
röschen? 

Symboliſch wird die Roſe überall mit dem „Königthum 
des Ideals“ in Beziehung gebracht, überall wird ſie zur 
Andeutung gewählt, wo es ſich um die höchſten Sphären des 
Gemüthslebens handelt. 
echter Weiblichkeit. Julius Rodenberg ſingt: 

„Die reinen Frauen 1 im Leben 
Wie Roſen in dem dunkeln Laub, 

Auf ihrem Wünſchen, ihrem Streben 
Liegt noch der feinſte Blumenſtaub.“ 

Wie der ie Löwe und der mächtige Adler, beide 
durch ihre Kraft und Stärke, Könige in ihrem Reiche ſind — 
fo herrſcht Königin Roſe durch Anmuth allein, dem Ideal 
entſprechend, von dem Schiller jagt: „Aber durch Anmuth 


allein herrſchet und herrſche das Weib.“ Und immer ſuchen 


die Dichter Frauengeſtalten mit Roſen zu vergleichen und in 
Zuſammenhang zu bringen. Lenau apoſtrophirt ein ſchö⸗ 


nes Mädchen: 


„Wie die Roſ' in Deinem Haare, 
Mädchen, biſt Du bald verblüht; 
Schönes Mädchen, o bewahre 

Vor dem Welken Dein Gemüth.“ 

In einem ſerbiſchen Liede heißt es: 

„Unter Roſen ſchläft das Mädchen Roſe, 
Eine Roſe fällt und weckt die Roſe.“ 

Die Roſenknoſpe galt immer als Symbol alles Lieb⸗ 
lichen auf Erden — der Unſchuld, Jugend und Hoffnung. Mit 
ihr vergleicht Goethe das aufblühende Mädchen: 

„Roſenknoſpe, Du biſt dem lieblichen Mädchen gewidmet, 
Die als die herrlichſte ſich wie die beſcheidenſte zeigt —“ 

Die Roſe iſt das Sinnbild der Liebe, die mit dem höchſten 
Preis der Vollendung, auch Schmerzen und Dornen bringt. 
Die höchſten Herzensfragen werden mit der Roſe in Ein⸗ 
klang gebracht, ſo in den Rückertſchen Verſen: 

„Hundert Blätter die Roſe hat, 
Und es ſteht auf jedem Blatt: 
Liebſt Du mich, wie ich Dich liebe?“ 

Immer iſt die Roſe Liebesbotin, welche geheime Gefühle 

verdolmetſcht; mit einer Roſe hat ſich manch' liebeglühendes 


Herz ergeben; in ihrer Verſagung liegt die Antwort auf eine 


Liebesfrage. Mit der Roſe theilt die Nachtigall zuweilen 
das Symbol der Liebe, ſo bei Geibel: 
„Die Liebe ſaß als Nachtigall 
Im Roſenbuſch und ſang.“ 
So läßt ſich auch der Weinprophet Haſis vernehmen: 
„Für die Liebe ſind geſchaffen 
Dieſer Welt geſchmückte Hallen, 
Es bezeugen's aller Orten 
Roſen uns und Nachtigallen.“ 
Aus der geheimnißvollen Form der Roſe hat ſich ihre 
Bedeutung als Symbol der Verſchwiegenheit ergeben. Schon 


bei römiſchen Feſtgelagen wurde ſie an die Decke des Saales 
befeſtigt, und jeder ſollte durch ſie erinnert werden, kein vor⸗ 


eiliges Wort zu mißbrauchen. In chriſtlicher Zeit wurde die 
Roſe als Sinnbild der Verſchwiegenheit auf Beichtſtühlen 
angebracht. In England galt insbeſondere die weiße als 
ſolches; ebenſo erſcheint ſie dem Orient: 

„Im Rofenbeete ſtrahlt Geheimniß 

Und in den Roſen liegt's verborgen.“ 

Zu erblühen und zu welken — „das iſt das Loos des 
Schönen auf der Erde“ — in dieſem Sinne iſt die Roſe auch 
Symbol der Vergänglichkeit. Die alten Griechen und Römer 
pflegten die Gräber der Verſtorbenen mit Roſenkränzen zu 
ſchmücken. Im Mittelalter nannte man die Friedhöfe 
„Roſengärten“ und immer noch pflanzen wir auf die Grabes⸗ 
hügel Roſen — 

„Als Liebesgrüße theurer Todten, 
Die uns gleich ihnen einſt gelacht —“ 


innerung! 


or Allem gilt fie als Symbol. 


Die Roſe iſt die Blume der Exinnerung, vielleicht m 6 
als jede andere, denn gewiß hat Jeder eine nene 


aus den Tagen des Lebenslenzes, die ihm die Roſe wach?? 
ruft. Manche vertrocknete Noe die Wilcken * Be 
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Du biſt mir nun die liebſte aller Roſen, 
Ein Denkmal jener wunderſel'gen Zeit, 
In der des Lebens Genien uns umkoſen. 
Und wenn ſich abwärts meine Sterne ſenken, 
Wirſt Du mir neu erblüh'n in Herrlichkeit 
Als unverlierbar heiliges Gedenken“ 

Mit wehmüthigen Empfindungen begrüßt der engliſche 
Dichter Moore des Sommers letzte Roſe am ft gs 
färbten Strauch — er kann dan onen 30 den nie bite 
verblühen ſehen, darum ie ihre Blüthe, ihre er 
über das Beet, wo die lieblichen ſtern ſchlummern. 
Auf der roſenloſen Flur erfaßt ihn aber bald ein Teifes Weh: 

„So bald möcht' 71 olgen, 

Wenn c trübt, 

Und der Kranz ſüßer Liebe 
Seine Blüthen zerſtiebt —“ 5 

Wann aber iſt es ausgeſungen, „das alte, ewige Lied“, 
das uns die Holdſeligkeit, den Reiz, die unvergängliche © ön⸗ 
heit der Roſe mit all' ihren innigen Beziehungen zum Men- 

ſchenleben beſingt? So lang' ein Auge ſich au Senautnd 
Lenzesluſt ergötzt, fo lang’ ein Herz in Liebe fühlt und glüht, 


| 

ſo lange das Ard Gemüth verwandte Elemente im 

Leben der Natur ſucht und ihre Pe ngen mit- 

empfindet — jo lange wird der Vorn nicht verjiegen, dem 
der Roſe Lob entquillt, jo. lange wird ſie herrſchen als an⸗ 


en a 
muthsvolle Königin auf ihrem liedverklärten alterthron! 


Die Macht des Kredits. 


Humoreske von Benno Langer. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


„Es thut uns ſehr leid, daß Sie für die „neuen Spanier“ 
keine beſſere Meinung hatten,“ ſagte Herr Mohr zu mir. 
„Dieſelben ſind inzwiſchen noch weiter geſtiegen, und es iſt 
ein wahres Glück, daß wir nur die Hälfte Ihres Antheils 
verkauft haben.“ 

„Würden Sie wohl die Güte haben, mir zu ſagen, wieviel 
mein Antheil, den ich noch habe, jetzt werth iſt?“ a 

„Aber recht gern; 10000 Mark Rente zu 70.— Nun, 
wenn Sie ieh verkaufen, jo kämen Ihnen, e bei 
ne auf die bereits verkaufte Hälfte, 20—25 000 Mark 
zu gute.“ ; 

„Danke ſehr; Sie erwähnten in Ihrem Schreiben auch 
Aklien eines Elektrizitätswerkes in Genua?“ f 

„Gewiß; auch dieſe waren eine gute Anlage, denn auch 

ihr Kurs iſt ganz bedeutend geſtiegen.“ Fi 


„Kann ich ſie verkaufen?“ 
„Selbſtverſtändlich; ſie haben fünfzig Aktien und dürften 
Mark ziehen; und 


1 
daraus einen Nutzen von ungefähr 6 
was eine gute und ſichere Anlage betrifft, ſo könnte ich 
Ihnen nichts beſſeres als 3 Prozent⸗Hamburger Stadtanleihe 
empfehlen. Es thut mir leid, daß ich Sie mit ſolchen Kleinig⸗ 
keiten behelligen muß, da Sie ja bald größere Summen an⸗ 
zulegen haben werden.“ | 
„Wenn ich nun meinen bei den „Spaniern“ und bei den 
„Elektrizitäts⸗Aktien“ erzielten Gewinn in 5 Prozent⸗Renten⸗ 
ape anlege, wieviel Zinſen würde ich dann jährlich 
haben?“ / a 
„Laſſen Sie mal ſehen; 40 000 Mark zu achtzig, vierzig 
— fünfzig Tauſend Kapital giebt — ie den würde jährlich 

1 1 . 


zweitauſendfünfhundert Mark 155 8 
„So! Und wann könnte dieſe Umwandlung vor ſich 
gehen?“ 


„Schon morgen Vormittag, wenn Sie uns geſtatten, 
dieſe Transaktion für Sie vorzunehmen.“ 
„Aber mit größtem Vergnügen; wer könnte wohl meine 
Intereſſen beſſer wahrnehmen, als Sie es bisher gethan 
haben.“ f f 5 5 
Der Bankier machte eine höfliche Verbeugung. 5 


— — 
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„Und für jetzt,“ fuhr ich fort, „würden Sie mich zu 
großem Danke verbinden, wenn Sie die Güte hätten, mir 
mit etwas Baargeld auszuhelfen, da ich mich ziemlich ver— 
ger 6 P ni iel barf ich Ih 

„Recht gern, geehrter Herr. Mit wieviel darf ich Ihnen 
dienen? 1000 — 20002“ 

„O, ich danke beſtens; 1000 genügen vollſtändig.“ g 

Hatte ich noch Bedenken, ob es mit den 2500 Mark jähr⸗ 
licher Zinſen ſeine Richtigkeit hätte, ſo wurden ſie durch die 
blauen Scheine vollſtändig beſeitigt. Jetzt wußte ich, daß ich 
zu Vermögen gekommen war. 

Meine b Freunde waren unterdeſſen über den Er⸗ 
folg ihres Scherzes nicht wenig beſtürzt, und in höchſtem 
Grade geriethen ſie in Aufregung, als ſie hörten, daß ich nach 
Hamburg gereiſt ſei. Sie fürchteten, da 7 ſelbſt an die 
Wahrheit ihrer Erfindung glauben mochte. Drei Tage nach 

Re Rückkehr bejuchten fie mich mit recht langen Ge⸗ 
ern. 
Lieber Robert,“ ſagte Georg, „Du weißt doch, Dein 

” ’ rn 7 
Vetter iſt nicht geſtorben.“ 

„Nein das weiß ich nicht,“ antwortete ich, „denn ich 
kann nicht einmal ſagen, ob er überhaupt gelebt hat.“ 

„Nun gut, Du mußt aber wiſſen, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte mit der Erbſchaft doch nur ein fauler Witz iſt.“ 

„Um die Wahrheit zu geſtehen, glaube ich, daß wir alle 
drei hierin einig ſind.“ 

„Es war Unrecht von uns, und es thut uns aufrichtig leid.“ 

„Aber im Gegentheil, gerade deswegen bin ich Euch zu 
großem Danke verpflichtet.“ 

Die Wahrheit läßt ſich nicht lange verhehlen; man wun⸗ 
derte ſich darüber, daß gar keine Nachrichten von Martinique 
kamen, und die weiſen und klugen Leute ſchüttelten den 
Kopf, wenn mein Name erwähnt wurde.“ 

„Das Luſtigſte an der ganzen Sache,“ meinte ein Ir 
Mann, „iſt das, daß er ſchließlich ſelbſt an feine Erfindung 

eglaubt hat. Ich meinerſeits muß geſtehen, daß ich von 
habe an die Erbſchaftsgeſchichte für eine Fabel gehalten 
abe.“ 
„Und auch ich war dieſer Anſicht,“ ſtimmte Herr Felix 
bei, „obgleich mich dieſer Scherz 15000 Mark gekoſtet hat.“ 

Als ich eines Morgens auf meinem Tiſche ein Dutzend 
Briefe liegen fand, da wußte ich, daß die Blaſe geplatzt war. 
Sie hatten alle ziemlich denſelben Inhalt; beiſpielsweiſe 
lautete der eine: „Herr Mayer läßt ſich Herrn Mertens 
beſtens empfehlen, und da er gerade jetzt ſehr bedeutende 
Zahlungen zu leiſten hat, wäre er ihm ſehr dankbar, wenn er 
die Güte hätte, ihm den Betrag beigeſchloſſenen Rechnungs- 
Auszuges baldgefl. überſenden zu wollen.“ 

Meine Antworten beſeitigten jeden Zweifel an meiner 
völligen Zahlungsfähigkeit. „Herr Merkens dankt Herrn 
Mayer dafür, daß er ihm endlich ſeine Rechnung überjandt 
hat, deren Betrag anbei folgt.“ 

Mein kühles und gleichgiltiges Betragen hielt die Neugie 
noch einige Tage länger rege. 

„Was der Menſch für Glück hat,“ meinte der Eine. — 
„Glück hat damit nichts zu thun,“ widerſprach der Andere, „er 
hat ſeine Karten gut geſpielt und gewonnen.“ 

Ein paar Mal, geſtehe ich offen, ſtiegen mir Zweifel auf, 
aber nach kurzer Ueberlegung kam ich zu der Ueberzeugung, 
daß mein eigenes Handeln ganz und gar nichts mit meinem 
Glücke zu thun hatte. Zu verdanken hatte ich es nur dem 
allgemein verbreiteten Glauben an das goldene Kalb und der 
Richtigkeit von Alberts Grundſatze, daß „nächſt dem Kapital 
des Kredit das Beſte iſt.“ 


* 


Reſignation. 


Wohl oft hab' in Dein Aug’ ich Dir geſeh'n = 
Was dort im tiefſten Grund’ ich ward gewahr, 
Schien Antwort mir zu ſein auf's ſtumme Fleh'n. 


Doch als Du immer wieder mich gefragt: 
„Was ſoll der Blick?“, da wurde mir es klar, 
Daß er mein Sehnen Dir wohl nicht geklagt. 


Mit Worten ſollt' ich Dir dann offen ſagen, 
Was nicht in meinem Blick Du konnteſt leſen d! = 
War doch ſchon Antwort mir Dein Fragen. 


— — ũad———— ——— —v—„—᷑— —:i ͤäwuᷓ— 
Verantwortlicher Schruiſtleiter Franz Walther, Druck und Verlag der Buchdru kerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung Geſem. b H., Thorn 


wirklicher Galgenhumor. 


So mißgeſtimmt, wie ſonſt noch nie, 
Weilt er in ſeiner Freunde Mitte, 

Darob verwundert fragen ſie, 

Was ihm geſcheh'n, woran er litte. 


Doch unbeachtet läßt er das, 

Giebt nur zuweilen zu erkennen, 

Daß ganz beherrſcht von dem er, was 
Sie Galgenhumor ſonſt benennen. 


Dann endlich giebt er kund, als ſie 

n weiter fragen ohne Raſten: . 
„Nun wohl! Ich ward gehängt heut' früh 
Im Standesamte in den Kaſten!“ 


* 


Das neugierige Aennchen. 


Klein ⸗ Anni iſt ein aufgewecktes Mädchen, das bereits 
mit ſeinen acht Jahren die Talente für die ſpätere Hausfrau 
dadurch zeigt, daß ſie alles, was ſich in der Küche zuträgt, 
beobachtet und dafür Intereſſe bethätigt. 

Eines ſchönen Abends haben ſich bei den Eltern ohne 
vorherige Anſage mehrere Freunde eingefunden, die am 
Abendbrot theilnehmen wollen. Man beſchließt daher, außer 
dem einen warmen Gericht, das dieſen Abend erſcheinen ſollte, 
noch zwei Rebhühner, die in der Speiſekammer hängen, dar- 
reichen zu laſſen. Die Beſorgung von anderen Speiſen iſt, 
da es Sonntag iſt, wegen der ſtreng durchgeführten Sonn- 
tagsruhe unmöglich. Die Köchin nun iſt eine ſehr verſtändige, 
geſchickte Perſon und weiß die Rebhühner ſo geſchickt zu 
zertheilen und zu arrangiren, die betreffende Platte jo zu⸗ 
rechtzuſtutzen, daß es den Anſchein hat, als ob eine mehr als 
zureichende Menge Rebhühner angerichtet ſei. 

Als die Platte auf der Tafel erſcheint, macht Anni große 
Augen und fragt Mama, — natürlich ſo laut, daß es die 
lade Tiſchgeſellſchaft hört: — „Mama, wo hat denn Emma 

ie vielen Rebhühner auf einmal her, wir hatten doch blos 
noch zwei!“ 


* 


Der kleine Heuchler. 


Mutter: „Denke Dir mal an, Willy, hier ſteht in der 


Zeitung, daß in Rußland ein großes Schulhaus abgebrannt 
iſt.“ — Willy: „Die armen, armen Kinder! Jetzt können 
die wohl garnicht mehr in die Schule gehen?“ 

* 


Fataler Doppelſinn. 

„Nun, Herr Doktor, iſt Ihre Praxis erfolgreich?“ — 
„Ach, gnädige Frau, Sie glauben garnicht, wie viele ich 
umſonſt behandele.“ 

* 
Väterliche Drohung. 

Vater: „Das ſage ich Euch, Mädels, wenn Ihr mir in 
dieſem Sommer wieder alle Drei unverlobt aus dem See— 
bade zurückkommt, ſo ſchicke ich Euch im nächſten Jahre in's 
— Gebirge!“ 


In der Zerftreutheit. 


Profeſſor 3. übernachtet bei einem alten Schulfreunde, 
dieſer wird plößlich durch ein Geräuſch im Nebenzimmer aus 
dem Schlaf geweckt und erblickt, als er in deſſen Zimmer tritt, 
den Profeſſor, der die Wanduhr von ihrem Platz genommen 
ae und jie hinaus auf den Hausflur trägt. „Aber was machſt 

u denn, ums Himmelswillen,“ ruft der Freund. 

„Das Ticken der Uhr ließ mich nicht einſchlafen,“ er⸗ 
widert der Profeſſor, „und da will ich ſie, damit ſie mich 
nicht länger ſtört, hinaus auf den Flur tragen!“ 


5 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 30. Mai 1902. 


Lokales. 
Thorn, 29. Mai 1902. 


— die Thorner Kreisſynode war geſtern 
mittag im Artushofe unter Vorſitz des Euper- 
intendenten Herrn Waubke hierſelbſt zuſammen⸗ 
gelreten. Die verſaſſungsmäßige Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt 32. Erſchienen waren 30 Synodale 
und als Gäſte einige Hilfsprediger und cand. 
theol. des Synodalkreiſes. Der Vorſitzende er- 
öffnete die Synode durch Gebet. Herr Rentier 
Hartmann iſt als neues Mitglied anſtelle des 
ausgeſchiedenen Profeſſors Herrn Boethke in die 
Synode entſandt und wird als Synodale begrüßt. Die 
vom Sygodalvorſtande geſtellten Anträge lauten: 
a) „Die Synode wolle beſchließen, die Verwendung 
des der Synode in dieſem Jahre zur Verfügung 
ſtehenden Drittels der Hauskollekte für innere 
Miſſion wird der Beſchlußfaſſung des Vorſtandes 
überlaſſen.“ Der Herr Vorſitzende rechtfertigt 
dieſen Antrag hauptſächlich aus formellen Gründen. 
Nach kurzer Debatte findet derſelbe Annahme. 
b) „Die Synode wolle beſchließen, Anträge an die 
Kreisſynode ſind ſpäteſtens bis 1. September 
reſp. 1. April vor der jährlichen Tagung der 
Synode dem Vorſtande einzureichen.“ Durch 
die Begründung wird dargethan, daß der Synodal- 
N vorſtand Gelegenheit haben will, jeden wichtigen 
* Antrag vor Tagung der Synode auf ſeinen 

Inhalt und feine Berechtigung zu prüfen 
und eventuell Beratung eines uuberech⸗ 
tigten Antrages verhüten zu können. Synodaler 
Herr Endemann weiſt darauf hin, daß wohl Um⸗ 
ſtände eintreten könnten, die Innehaltung der 
gewünſchten Friſt nicht geſtatten und warnt vor 
einer Beſchlußfaſſung in dem gewünſchten Sinne. 
Demgegenüber wird vom Vorſitzenden und Herrin. 
Pfarrer Stachowitz darauf hingewieſen, daß es 
der Synode immer vorbehalten bleiben müſſe, 
Anträge, die genügend motiviert werden, als 


me nn 


Kittler 


Hartwig⸗ 
Culmſee gewählt. Als Stellvertreter wurde 


und Bürgermeiſter 


durch Zettelwahl beſtimmt, 1. Herr Pfarrer 
Schmidt⸗Culmſee (für Superintendent Waubke), 
durch Zuruf 2. Herr Stadtrat Herm. Schwartz 
(für SKittler) und 3. Herr Pfarrer Jacobi (für 
Hartwig). Unmittelbar nach Vollziehung der 
Wahlen erhielt Herr Prediger Prinz⸗Boeſendorf 
das Wort zum Reſerat über das von dem könig⸗ 
lichen Konſiſtorium geſtellte Proponendum: „Was 
kann zur Förderung der Hausandacht geſchehen. 
und wie iſt dieſelbe zweckmäßig zu geſtalten?“ 
Der Referent hatte ſeine Ausführungen in 10 
Leirſätze zuſammengefaßt. Ueber die erfte der 
10 vom Herrn Referenten aufgeſtellten Theſen 
entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, an der 

ſich namentlich die Herrn Synodalen Pfarrer 


* 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


Seitdem Marga den Ulmenhof verlaſſen, hatte 
ſie nur in langen Zwiſchenräumen Nachrichten von 
Fanny erhalten, und auch dieſe waren kurz und 
unvollkommen geweſen. 

Sie wußte nur, daß die junge Frau immer 
noch auf Schloß Sonnenblick war, und daß die 

Fiürſtin ſie in liebenswürdigſter Weiſe zu feſſeln ſuchte. 

Baron Hannibal war auf dem Ulmenhof ge⸗ 
blieben. 

Jetzt jedoch, beim Beginn der Jagden, hatte 
der Fürſt eine ſo dringende Einladung an ihn ergehen 
laſſen, daß ein Ausweichen unmöglich war. 


Faannys Entſchluß, nicht mehr nach dem Ulmen⸗ 
of zurückzukehren, ſondern vorher den Gatten frei⸗ 
zugeben, für ſich ſelbſt ein vorläufiges Aſyl im 
entlegenen Pfarrhauſe zu erbitten, und dort des 
weiteren zu harren, wollte dieſe dem mündlichen 
Austauſch vorbehalten. Die Fürſtin hegte die Abſicht, 
Marga für einige Zeit nach Schloß Sonnenblick 
einzuladen, was Fanny vor kurzem Marga mitgeteilt 
batte, ar f f 

In dem ſtillen Kreiſe hatte dieſes Schreiben viel 
Unruhe und ſogar Unbehagen von Seiten Tante 
Ullas verurſacht. Mi 

Daß Marga bald wieder fortging, war ihr eine 
große Täuſchung und das bevorſtehende Hofleben 
fand ſie nur wenig geeignet, Ruhe und Wohlbefinden 

zu fördern. Die 1 907 verbundene Aufregung war 
ganz überflüſſig. Wenn es and) ein verdienſtliches 
Werk ſei, die hohe Kranke zu unterhalten — die 
7 Pflichten gegen ſich ſelbſt und die nüchſten Anz 
5 gehörigen traten unzweifelhaft in den Vordergrund. 


42) 


RN : 


Endemann, Stachowitz, Heuer, Graf v. Alvens⸗ 
leben und Superintendent Waubke beteiligten. 
Auf Antrag des Synodalen Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer wurde die umſtrittene 
ſchließlich ganz abgelehnt. Geſtrichen wurde auch 
Theſe 5. 
geringen Abänderungen zugeſtimmt. 
ſitzende beantragte nunmehr, noch nachträglich 


auf die Tagesordnung zu ſetzen, Prüfung der 


Rechnung des Synodalkreiſes für den Zeitraum 


|pom 1. April 1901 bis 31. März 1902. Dem 


Antrage wird ſtattgegeben, und der Herr Syno⸗ 


dale Kittler berichtet über den Reviſionsbefund 
der Kaſſe. Die Einnahmen betragen 7120,03 M., 
darunter von den Thorner Verbandsgemeinden 
4640 Mk., von der evangl. Kirchengemeinde Culmſee 
1069,71 M. Die Ausgaben ſind auf 7471,95 Mk. 


geſtiegen, jo daß ein Vorſchuß von 351,92. Mk. 
nötig geworden iſt. Der Referent beantragt 
Entlaſtung für den Kaſſierer Herrn Stadtrat 
Herm. Schwaitz, der in dieſem Jahre 
Synodalkaſſe 25 Jahre verwaltet hat. Die Ent⸗ 


laſtung wird ausgeſprochen. — Die Wahl von 


85 Gemeinde⸗Aelteſten der Gemeinde Lulkau findet 
die Beſtätigung der 13. Synode. 


Vetter ſprach das Schlußgebet. 
Zahl von Teilnehmern vereinigte ſich zu einem 
gemeinſamen Mahle. 


— Prüfungen für Mechaniker, Optiker und 
Photographen ete. Der Miniſter für Handel 


und Gewerbe hat nach eingehender Prüfung nun⸗ 
mehr dahin entſchieden, daß die Mechaniker und 
Optiker, ſowie die Photographen und übrigen 
graphiſchen Gewerbe in die Organiſation des 
Handweiks einzubeziehen ſind und daher den 
Beſtimmungen des Titels VI. der Gewerbe⸗ 
ordnung unterliegen. Die Handwerkskammern 


Zu 
Handwerkskammern vorher mit der Deutſchen 
Geſellſchaft für Mechanik und Optik in Hamburg, 
bezw. mit einem der angeſeheneren Photographen⸗ 
vereine ins Benehmen ſetzen. 

„ die Bekämpfung des Unkrauts hat ſich 
die Deutſche Landwirſchaftsgeſellſchaft zur Auf⸗ 
gabe geſtellt. Sie wird zu dieſem Zweck mit 
Unterſtützung der Verwaltungsbehörden alle dieſen 
Gegenſtand betreffenden geſetzlichen und polizei⸗ 
lichen Beſtimmungen und Verordnungen zu⸗ 
ſammenſtellen, ſowie auf eine ſachgemäße Aus⸗ 
geſtaltung und Ausführung der Beſtimmungen in 
allen Teilen Deutſchlands hinwirken. 


kleine Chronik. 


Wie der Häuptling Kiſukuba 
ſich am Telephon benahm, ſchreibt man 
der „Dtſch.⸗Oſtafrik. Zig.“ aus Dar⸗es⸗ Salaam: 


Es bedurfte einer ausführlichen Auseinander- 
ſetzung von Seiten Paſtor Biehlers, und ſeines 
Verſprechens, daß Marga gleich aus dem Fürſten⸗ 
ſchloß ins Pfarrhaus zurückkehrte, um den Eifer 
zu dämpfen, mit dem die alte Dame ihre Anſichten 
verteidigte. 

Die angekündigte Aufforderung traf bald darauf 
ein. Zugleich mit Margas dankender Zuſage ging 
ein Brief von Paſtor Biehler an Frau von Dahlberg 
ab, worin er dieſe bat, den Geheimrat Dürkens 
zu veranlaſſen, Margas Geſundheit einige Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. War ſeine Sorge um das 
Kind unbegründet — um ſo beſſer. Im anderen 
Falle war ein frühzeitiges Eingreifen geboten. 
Deerſelbe Wagen, der einige Tage darauf Marga 
nach Sonnenblick bra tg auch Baron Hannibal 
von der Eiſenbahn Fr tt. Sie legten die kurze 
Fahrt gemeinſam zurück. . 

Trotzdem beider Gedanken im innerſten Grunde 
ſich mit dem gleichen Gegenſtande beſchäftigten, wollte 
ein Geſpräch nicht recht zuſtande kommen. 

In Margas Vorſtellungen ſtellte ſich trotz allem 
immer wieder die Hoffnung auf eine glückliche Wendung 
ein, die alle Wolken auf Fannys Himmel verjagten. 

Baron Hannibal dagegen ſah die nächſtfolgende 
Zeit als eine Qual an, die jetzt ſchon ihren Anfang 
nahm. 

Gleichzeitig mit dem Hofwagen bog auch ein 
anderes Gefährt in den Schloßhof ein. 

Statt jedoch an der Rampe vorzufahren, lenkte 
der Kutſcher das Geſpann nach dem Kavalierhanſe. 

Ein jüngerer Herr ſtieg aus und bat, bei Herrn 
Geheimrat Dürkens gemeldet zu werden. 

Ehe der Diener die Karte in Empfang genommen 
hatte, trat der alte Herr ſelbſt hinaus und mit einem 


Theſe 


Allen anderen wurde zum Teil mit 
Der Vor⸗ 


die 


Um 3/,3 Uhr 
waren die Beratungen beendet. Herr Superintendent 
Eine größere 


wort des Freundes 


In ergötzlicher Weiſe wird uns von einem längs 
der neuen Telegraphenlinie aus dem Innern 
zurückgekehrten Herrn der Verlauf des erſten 
Telephongeſpräches eines Häuptlings der Einge⸗ 
borenen geſchildert. Der Jumbe (Häuptling) 
Kiſukuba betritt mit großem Geſolge die Räume 
des Poſtgebäudes in Mpuapua und ſpricht würde⸗ 
voll, ohne aber eine leichte Beimiſchung von 
Angſt verbergen zu können, ſeinen Wunſch aus, 
mit ſeinem Freunde Peſamoya in Mrogoro ein 
Geſpräch zu führen. Bereits ſeit Wochen ſind 
die Fährlichkeiten, welche dieſer Entſchluß nach 
ſich ziehen könne, in großem Schaurikreiſe vor 
der Wohnung des Dorfoberhauptes beſprochen 
worden. Die Einen meinten, der neue Draht ſei 
ein Teufelswerk, deſſen Benutzung dem Sprecher 
ſicher den Tod bringen würde, die Anderen be⸗ 
haupteten, daß die Leitung zum muungu (Gott) 
der Weißen führe, und daß ihnen der muungu 
auf dieſem Wege ſeine Ratſchläge erteile; daher 
hätten ſie ſo viel akili (Weisheit). Nachdem der 
Poſtbeamte zunächſt das ſchwatzende Gefolge des 
ſchwarzen Dorffürſten zur Thür hinausbeſördert 
hat, kann die Verbindung erfolgen, falls der Herr 
Kiſukuba die nötigen Peſos bereit hat. Während 
der Beamte am Apparat beſchäftigt iſt, unterſucht 
der Jumbe mit mißtrauiſchem Eifer den Fern⸗ 
ſprechkaſten und überzeugt ſich, daß nicht etwa 
einer dahinter ſtehe, der ſtatt feines Freundes in 
Mrogoro antworten und ihn ſo um ſeine teueren 
zwei Rupien betrügen könnte. „Klinglingling!“ 
die Verbindung iſt hergeſtellt. Entſetzt fährt der 
Jumbe zurück, ergreift aber dann zitternd auf 
Zureden das Hörrohr und verſucht zunächſt mit 
dem Kopf in den Kaſten hineinzukriechen. Nach⸗ 
dem der Beamte dieſes Mißverſtändnis berichtigt, 
ſchreit Kiſukuba wie blödſinnig in die Sprech- 
öffnung, um durch die Kraft ſeiner Stimme die 
weite Entfernung, die ihn von ſeinem Freunde 


trennt, zu überbrücken. Sobald der Beamte auch 


hier mäßigend aan hat, kommt die erſte Ant⸗ 
A} 


Ueberraſchung entfällt dem Kiſukuba faſt das Hörrohr 
Sobald er ſich aber überzeugt hat, daß die Sache 
nicht weiter gefährlich iſt, hellen ſich ſeine Züge 
auf, und im geläufigem Suaheli tauſchen die 
beiden dunklen raſigis (Freunde) nun ihre 
jambos salaams, jambo sanas und kwa heris 
(Begrüßungs⸗ und Verabſchiedungsworte) aus. 
Kopfſchüttelnd verläßt der würdige Dorſälteſte 
nach Beendigung des Geſprächs das Zimmer 
und meint, die wasungus (Weißen) hätten doch 
akili mingi (ſehr viel Verſtand). Freudig be⸗ 
grüßt draußen das Gefolge fein mutiges Ober⸗ 
haupt, über deſſen Schickſal es, verſchiedene ge⸗ 
fährliche Zwiſchenfälle fürchtend, ſich noch nicht 


— recht im klaren war. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 28. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 

außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannt⸗ 


eee eee 


freundlichen: „Willkommen, Herr Kollege“, geleitete 

— — Das Fürſtenpaar liebte es, allabendlich 
den Hofkreis um ſich zu verſammeln und einige 
Stunden in ungezwungenem Geſpräch zuzubringen. 

Wenn es das Wetter erlaubte, fand dieſes Bei⸗ 
ſammenſein in der offenen Säulenhalle ſtatt, von wo 
aus man einen herrlichen Blick über Terraſſen des 
Gartens, den anſchließenden Wald und die Linien 
des Bergrückens hatte, die ſich am Horizont hinzogen. 

Auch heute vereinigte die Theeſtunde hier die 
Mitglieder des Hofes. 

Vou ihren Damen umgeben, ruhte die Fürſtin 
in einem bequemen Seſſel und ſah mit dem eigen⸗ 
artig ſtillen, tiefen Blick eines Rekonvalescenten 
in den ſchwindenden Tag. 

In der Nähe der hohen Frau herrſchte völliges 
Schweigen, denn unter dem ſtrengen Regiment der 
Oberhofmeiſterin wagte niemand zu reden, bis Ihre 
Hoheit den Anfang machte. Jedes Augenpaar ſchien 
die verwickelte Arbeit zu ſtudieren, mit der die eifrigen 
Hände ſich beſchäftigten. 

Am anderen Ende der Halle dagegen führte der 
Fürſt eine lebhafte Unterhaltung mit den Herren. 
Man hörte ihn mitunter herzlich lachen. 

Baron Hannibal ſtand etwas abſeits, an eine 


Sänle gelehnt und nahm nur mit geteilter Auf⸗ 


nierkſamkeit an dem Geſpräch teil, 

Stein Blick ſuchte häufig Fanny, deren Profil 
ſich klar und deutlich gegen den abendlichen Himmel 
abhob. 

Wie mädchenhaft beugte ſich jetzt der ernſte Kopf 


mit den lichtbraunen Haaren, während die ſchlanken 


Hände bunte Seidenfäden hin und her ſchlaugen. 
Die Linien des Nackens ſchimmerten weiß und zart 
aus dem Spitzengefältel des Kleides hervor, und 


eſamoya aus Mrogoro. Vor 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer veraltet. 
Weizen: inländ, hochbunt und weiß 713—793 Gr. 180 

bis 188 Mk. 

inländiſch bunt 713 Gr. 174 Mk. 

inländiſch rot 713— 772 Gr. 172— 173 Mk. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 750 Gr. 149½ Mk. 
Gerſte: inländiſch große 644—696 Gr. 124— 1271 , Mk. 
Hafer: inländiſcher 150—159 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 28. Mai. 


Weizen 176—181 Mk., abfallende blaufpigige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitär 146—151 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk. gute Brauware 125—128 Mk. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 28. Mai. Kaſſee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 30, per September 30¼, per Dezember 
31½, per März 32¼. Umſatz 3500 Sack. 


Hamburg, 28. Mai. Zuckermarkt. Hel 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,0 7,½ per Juni 6,10, pr. Auguſt 6,27½, per Oktober 
6,57½, per Dezember 6,72 ½, pr. März 6,97½, 


Hamburg, 28. Mai. Rüböl ruh., lolo 35. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 28. Mai. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 7,15—7,37½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 — 5,35. Stimmung: Matt. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 27,70. Brodrafſinade J. ohne Faß 27,95, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,07½ Gd., 
6,15 Br., per Juni 6,07½ Gd., 6,10 Br., per Auguſt 
6.32½ bez., 6,30 Gd., per Okt.⸗Dez. 6.70 bez., 6,67½ 
Gd., per Januar⸗März 6,87½ Gd., 6,92½ Br. 


Köln, 28. Mai. Rüböl loko 58,00, per Oktober 
56,00 Mk. — 


Städtiſcher Zentralviehhof. 


Berlin, 28. Mai. (Amtlicher Bericht der Direk. 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 657 Rinder, 2325 Ke ber, 
1133 Schafe, 9913 Schweine. Bezahlt wurde ar 

100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (t zw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., oe) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — N., 


e) — bis — M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. — bis 
M., 4. — bis — M. — Kälber. a) 76 bis 80 
M., d) — dis 


Mark, b) 60 bis 65 M., c) 48 bis 52 
— M afe. a) 61 bis 64 M., b) 57 bis 59 


Sch 
Mark, c) 52 bis 56 M., d) — bis — M., e) — bis 


— Mk. Schweine. a) 59 bis 60 M., b) — bis — 
Mark, e) 1. 57 bis 58 M., 2. 54 bis 56 M., d) 53 bis 
55 Mk. 


in der Haltung der ſchön gewachſenen Geſtalt lag 
eine Weichheit, die Hannibal fremd erſchien. 

Der kalte Ausdruck in den ſtreng blickenden 
Augen war ihm dagegen bekannt. 

Nur wenn Fanny zu Marga hinüberſah, ſtrömte 
ein erwärmendes Licht aus dem kühlen Born und 
zeigte, daß die Gleichgiltigkeit auch einem tiefen Gefühl 
weichen konnte, wenn das Herz daran beteiligt war. 

Wen Fanny liebte, mochte ſich wohl darin 
ſonnen. 

Ja — wen ſie — liebte. 

„Sie haben heute Beſuch gehabt, mein lieber 
Geheimrat?“ hörte man jetzt den Fürſten fragen. 
„In Ihrer Stelle würde ich es den Patienten ernftlich 
verbieten, die Ruhe in der Sommerfriſche zu ſtören.“ 

„Ein Jünger Aeskulaps wie ich, Hoheit, aber 
nicht ſo binfällig, ſondern in der Vollkraft der 
Jugend“ — ein leichter Schatten glitt über das 
feingeſchnittene Greiſenantlitz. — „Ich batte öfter 
den Kollegen rühmen hören, auch manches aus ſeiner 
Feder geleſen, das durch eine ſtrenge Sachlichkeit und 
umfaſſende Kenntniſſe meine Aufmerkſamkeit erweckte. 
Es lag mir daran, ihn verſönlich kennen zu lernen 
und bat um ſeinen Beſuch, den er mir beute ab⸗ 
geſtattet hat. — Naturgemäß konnte die beabſichtigte 
Prüfung des jungen Mannes in dem Rahmen eines 
erſten Begegnens nicht eingehend vorgenommen 
werden, doch kann ich wohl ſagen, daß er mir außer 
ordentlich gefallen bat.“ 

„Prüfung? Das klingt fait feierlich, Herr 
Geheimrat“, ſchaltete die Fürſtin ein. „Wie iſt das 
zu verſtehen?“ n 

Die klugen Augen des alten Herrn ſaben mit 
ſinnendem Ernſt anf das immer noch blaſſe Geſicht 
der fürſtlichen Frau. 

(Fortſetzung folgt.) 


en 1 5 ’ DE TER RT 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
Nachdruck verboten.) 


„Hoheit, es iſt ein gewiſſenloſer Diener ſeines 
Herrn, der ſich nicht bei Zeiten nach Erſatz umſieht, 
venn er fühlt, die eigene Kraft reicht nicht mehr 
ange aus, den eingegangenen Pflichten voll und 
tanz zu genügen. Er muß jemanden ſuchen, ehe 
has Licht völlig verliſcht und die Finſternis ihn am 
pandeln hindert. Ich glaube, hier einen Nachfolger 
jefunden zu haben, in deſſen Hände ich das ver: 
intwortungsvolle Amt, über Leben und Geſundheit 
Euer Hoheit zu wachen, legen darf, wenn mein 
Stundenglas abläuft. Schon morgen hätte ich um 
hie Erlaubnis nachgeſucht, Herrn Dr. Eduard Bruckner 
oritellen zu dürfen. Hoheit werden in dem tüchtigen 
Urzt auch einen beſonders unterrichteten und gebildeten 
Nenſchen finden.“ 

Bei der Nennung dieſes Namens begegneten 
Baron Hannibals und Fannys Augen ſich in einem 
aſchen Aufblick. Die Züge des erſteren verrieten 
einerlei Bewegung, dagegen breitete ſich eine ſchim⸗ 
nernde Röte über die Wangen der jungen Frau. 

Die Fürſtin winkte huldreich mit der Hand. 

„Iſt es Ihnen eine Beruhigung, lieber Herr Ge⸗ 
jeimrat, will ich ihn gern gelegentlich empfangen“, er⸗ 
giderte ſie freundlich. „Von einem Wechſel will ich jedoch 
zoch lange nichts hören. Hat Dr. Bruckner Familie?“ 

„Er ſoll eine ſehr ſchöne Frau haben, mit der 
r in glücklicher Ehe lebt, habe ich gehört. Sonſt 
ann ich noch nichts Näheres über ſeine engeren Ver⸗ 
zältniſſe ausſagen.“ 

Wieder ſah Hannibal zu Fanny hinüber, aber 
siesmal hob fie den Blick nicht. Der Kopf beugte 
ich noch tiefer und ein leichtes Zittern der Hände 


13] 


ließ die Nadel in den Finger fahren, daß ein winziger 
Blutstropfen ſichtbar wurde. 

„Wenn Hoheit geſtatten, kann ich vielleicht etwas 
ergänzen, griff Baron Hannibal ruhig in das Ge⸗ 
ſpräch ein. „Iſt es dieſer Dr. Bruckner, von dem ich 
früher gehört habe, dann iſt ſeine Frau eine ge⸗ 
borene von Holten und war als junges Mädchen 
eine ſehr ſympathiſche, ja ſogar ſchöne Erſcheinung. 

„Sie haben ſie gekannt?“ fragte der Fürſt. 

In beſchleunigtem Zeitmaß erwarteten zwei 
Herzen die Antwort. 

„Die junge Dame weilte mit ihrer Mutter im 
Seebade Woldungen zu einer Zeit, in welcher meine 
Eltern, meine Schweſter und ich auch dort mehrere 
Wochen zubrachten“, klang es unbefangen. 

„In der Geſellſchaft bin ich ſeitdem nicht mit der 
Familie zuſammengetroffen.“ 

„Was meinſt Du, Melitta“, wandte der Fürſt 
ſich an ſeine Gemahlin, „wenn wir das junge Ehe⸗ 
paar hierher kommen laſſen? Die Vertretung wünſche 
auch ich noch lange hinausgeſchoben, aber ein Empfang 
geſtaltet ſich ungezwungener auf dem Lande als in 
der Stadt, demgemäß angenehmer auf beiden Seiten.“ 

Mit einem luſtigen Blinzeln ſah Seine Hoheit 
zu der Oberhofmeiſterin hinüber, der die Abneigung 
des hohen Herrn gegen die ſtrenge Hofetikette manchen 
Seufzer erpreßte. 

Auch jetzt zeigte ſich der hilfloſe, anklagende 
Ausdruck in den Zügen der Excellenz, der immer 
dem Fürſten zu beſonderer Heiterkeit Anlaß gab. 

Die ſtumme Verſtändigung der Hofgeſellſchaft 
über dieſen kleinen Aerger der allgemein gefürchteten 
„Dame Reiſerock“, wie die Benennung lautete, wenn 
man „unter ſich“ war, lenkte die Aufmerkſamkeit von 
Fanny ab, die blaß und mit fliegendem Atem ihre 
Erregung kaum zu beherrſchen vermochte. 


Baron Hannibal dagegen war vollkommen ruhig. 


„Kennen Sie auch dieſe junge Doktorsfrau, liebe 
Frau von Dahlberg?“ fragte kurz darauf die Fürſtin. 

„Perſönlich ſind wir einander nie näher getreten, 
Hoheit“, erwiderte Fanny, die alle Kraft zuſammen 
nahm, ihre Stimme zur Ruhe zu zwingen. „Durch 
andere habe ich jedoch nur Rühmendes von Blanca 
von Holten gehört. Ein natürliches, liebenswürdiges 
Weſen gewann ihr damals viele Herzen, und daß ſie 
eine ungewöhnlich anmutige Erſcheinung war, kann 
ich nur vollauf beſtätigen.“ 

Ein aufleuchtender Strahl aus Hannibals Augen 
traf den geſenkten Frauenkopf, der ſich tief über die 
kunſtvolle Handarbeit neigte. 

Wie fern lag Fannys Geſinnung jede Regung 
des Kleinlichen, die ſonſt oft den Geiſt in die platte 
Alltäglichkeit herabzieht, dachte er. Dieſes ſtarke, 
klare Frauengemüt hatte ſeine Gleichgiltigkeit be⸗ 
zwungen, ſeine Gefühle aufgerüttelt und ihn längſt 
erkennen laſſen, daß er ein eitler Thor geweſen, als 
er glaubte, ſich zu opfern. 

Wie gern hätte er dieſen Irrtum aufgeklärt, aber 
die eiſige Kälte, die ihm bei jeder Gelegenheit gezeigt 
wurde, entmutigte ihn. — Allmählich würde wohl 
die tote Ruhe zu erringen ſein, in der alles Wünſchen 
und Hoffen unterging. 

Waren Hannibals Gedanken trüber Natur, ſo 
begann Margas Phantaſie einen ſchwindelnden Flug: 
nachdem ſie den heißen Blick wahrgenommen, der 
ein überſtrömendes Gefühl verriet. Sie ſah ſchon 
ein ſchimmerndes Glück, das ſich aus goldumſäumten 
Wolken auf Fanny herabſenkte. 

Faſt ſchreckhaft fuhr ſie zuſammen, als die Fürſtin 
ſie anredete. 

„Sind Sie von der Reiſe nicht zu ſehr an⸗ 
geſtrengt, Fräulein Marga, ſo bin ich ſicher, wir 


würden uns alle freuen, das Singvögelchen wieder 
einmal zu hören.“ a 

„Was befehlen Hoheit?“ 

„Ich höre alles gern. Was meinen Sie, liebe 
Fanny?“ wandte die hohe Frau ſich freundlich an dieſe. 

„Ich glaube, das Lied von der Roſe würde 
Hoheit gefallen. Die ſchlichte Weiſe hat etwas un⸗ 
gemein Feſſelndes.“ 

Hannibals Hand glitt über ſeine Stirn. 

Das Lied, das Marga an dem Abend geſunger 
hatte, als er zum letzten Mal Blanca geſehen. 

Wo waren die Pläne, die Hoffnungen geblieben, 
die damals ſein Herz ſo reich und froh gemacht? 

Wo ſeine Jugend, die ſprudelnde Lebensluſt, das 
ſonnige, lachende Glück, das erſehnte, erträumte —2 

Alles zerronnen — vorüber! 

Er hatte nichts mit aus dieſer Traumwelt hinüber⸗ 
gerettet, aber dafür war ſeine Kraft erwacht, der Blick 
für das Leben geſchärft, allein — das Glück — 2 

Nein, das Glück war nicht in ſein Los gefallen. 

Jetzt wußte er, daß ſein Glück in den edel⸗ 
geformten Händen der ernſten Frau dort ruhte, und 
aus denen würde er es nie empfangen. 


Siebzehntes Kapitel. 

Der September war herrlich. 

Weit und hoch wölbte ſich der Himmel über der 
bunten Pracht des herbſtlich gefärbten Laubes und 
der Bergrücken verlor ſich in einen Spätſommer⸗ 
nebel, jo fein und ſchimmernd, als hätten Feenhände den 
Glanz der leuchtenden Blumen zum Schleier gewebt. 

Auf Schloß Sonnenblick machte man ſich nur 
zögernd mit dem Gedanken vertraut, daß eine baldige 
Rückkehr nach der Stadt geboten ſei. Das Wetter 
konnte ſich jedoch bald ändern und die Fürſtin durfte 
ſich noch keiner rauhen Witterung ausſetzen. (F. f. 


Grosses 


Bekanntmachung. 1000 | 


Auf Grund der Pferdeaushebungsvorſchrift vom 
(abgedruckt im Amtsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die 


pferdevormuſterung 


ſowie die Muſterung der 


kriegsbrauchbaren Fahrzeuge 
(ſämtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier⸗ 
wagen) am er) 2 

Sonnabend, den 14. Juni er., vormittags 8 Uhr 
auf dem Leibitſcher Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitſcher Thore) ſtatt. 

Die Fahrzeuge find gemäß $ 7 der Pferdeaushebungsvorſchrift auf 
dem Pferdevormuſterungsplatz ſelbſt zu geſtellen. 

Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu ſtellen ſind, werden 
Fuhrwerksbeſitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden 
find ſämtliche Fahrzeuge zu geſtellen, welche annähernd den Anforderungen 
entſprechen. 

Nach § 4 der Aushebungsvorſchrift iſt jeder Pferdebeſitzer verpflichtet, 
ſeine ſämtlichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen mit Ausnahme: 55 


a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren, SETS? 
b) der Fohlen kaliblütiger oder kaltblütig gemiſchter Schläge unter, 3 
Jahren, N En g 8 

o) der Hengſte, 


d) der Stuten, die entweder hochtragend find oder noch nicht längerfals 
14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend find Stuten zu jbe⸗ 
trachten, deren Abfohlen innerhalb der nächſten 4 Wochen zu er⸗ 
warten iſt.) 

e) Vollblutſtuten, die im allgemeinen deutſchen Geſtütbuch oder den hierzu 
gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Liſten eingetragen und 
von einem Vollbluthengſt laut Deckſchein belegt find, aufß Antrag des 
Beſitzers, 

1) diejenigen Mutterſtuten in den Remonteprovinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Hannover, welche in ein Geſtütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckſchein über 6 Monate tragend 
ſind, oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf 
Antrag des Beſitzers, 

g) der Pferde, welche auf beiden Augen blind find, 

B) der Pferde, welche bei einer früheren Muſterung als kriegsunbrauch⸗ 
bar bezeichnet worden ſind, 

i) der Pferde unter 1,50 m Bandmaß. 

Der Herr Regierungspräſident iſt befugt, unter beſonderen Umſtänden 
Befreiung von der Vorführung eintreten zu laſſen. 

Bei beſonderer Dringlichkeit iſt auch der Magiſtrat (Bürgermeiſter) 
hierzu ermächtigt. 

In den unter d bis h aufgeführten Fällen find vom Magiſtrat aus⸗ 
gefertigte Beſcheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden Stuten 
(Ziffer d) auch der Deckſchein beigefügt iſt. 

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde ſind ausge⸗ 
nommen: 
1) die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen 
zum Dienſtgebrauche gehaltenen Pferde, 
2) Beamte im Reichs⸗ oder Staatsdienſt hinſichtlich der zum Dienſtge⸗ 
brauch, ſowie Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs notwendigen Pferde, 
3) die Poſthalter hinſichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kontraktlich gehalten werden muß. 
Pferdebeſitzer, welche ihre geſtellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 
oder vollzählig vorführen, haben außer der geſetzlichen Strafe zu gewärtigen, 
daß auf ihre Koſten eine zwangsweiſe Herbeiſchaffung der nichtgeſtellten 
Pferde vorgenommen wird. Für je 3 Pferde iſt mindeſtens ein Führer 
zu beſtellen. Die Pferde find ½ Stunde vor Beginn der Muſterung zum 
Geſtellungsplatz zu bringen. 

Thor n, den 23. Mai 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6500 Zentner Das Anbringen von Hängematten 


SIRIS ist dem 
amerik. Fleisch- 
extract nicht nur 
In jed. Beziehung 
durchaus eben- 
bürtig; es über- 
triiſt denselben an 
Würze und Aus. 
giebigkeit. Trotz 
dieser wertvollen 
Eigenschaften ist 


SIRIS nur halb so 
teuer wie amerik, 
Fleischextract. 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 


gewebe, Thonröhren 
offeriert 


Franz Zährer, Thorn. 


he EL 


(“st Pranzkisch, Enplach, Aus 
; N Fr nach der berühmten Methode. 


sind in der Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Schule und Nur Nationallehrkräfte. 


bei Herrn 


Solomblewski Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 


zu haben. | zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


C. £ück’s 


BE 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
garbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
holderbeeren, Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
blätter, Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
Eibiſchwurzel, Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian, 
; 5 © Baldrian⸗ 
wurzel, Neſſel⸗ 

kraut, Süß⸗ 
holzwurzel, 


Bohnenhülſen, 


10 Ko. 5 
— ſpiegelrisde. 
ete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden zurück. 
Preis pro Packet Mk. 0.50. 


Zu haben in faſt allen Apotheken. 


9 3 das nicht Betrug? So fragte ein 
. arnung! treuer Auterfreund, als er 
— «4 uns mitteilte, daß er in einem Geſchäft 
auf die Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 
halten habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä⸗ 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver: 
weigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Anker⸗Pain⸗Expeller“ 
erlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für ſein echtes 
Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 


|| Kräuter-Thee. 1 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
vankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl. 


Großer Laden 


beit. Geſchäftsl. v rt zu vermieten. 
en cose, brelge 50. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 


behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres zu erfragen 

Max Pünchere, Brüdenſtr. 11. 


Die von Herrn Dr. Birkenthal 
innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31, I. Etage, iſt vom 
1. Oktober evtl. früher zu vermieten. 


Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 * uU. Zubehör Pferde; 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

6. Soppart, Bacheſtraße 17 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Haufe Bro nberger⸗ 

Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 


oberſchleſiſcher Kefiellohlen, Stück⸗ 
kohle aus der Mathildegrube für das 
ſtädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk ſoll 
für das Haushaltsjahr 1902/03 in 
öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebsbureau der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathaus) zur Einſicht 
während der Dienſtftunden ausliegen, 
ſind bis zum 


an den Bäumen des Stadtparks iſt 
verboten. Ausnahmen werden in ge⸗ 
eigneten Fällen auf beſonderen Antrag 
zugelaſſen werden. 


Thorn, den 12. Mai 1902, 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntnachang, 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
mat daß gemäß verfügung des 

ern u Kg : Präfidenten in 
Marienwerder vom 22. 5 1895 

r die Bädereibetriebe der Beginn 
er Ruhezeit an Sonn: und Feſttägen 
auf Uhr morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Thorn, den 7. Mai 1902. 


echt iſt 


Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u. Herzogl. Hoflieferant. 


Spezialität: Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 


Ball- und Reisetoiletten. 


nur das Original » Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 


Oltober 1902 ab zu vermieten. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung. 
Tuchmacherſtraße 11 I. Etage 4 
Zimmer, Entree und allem Zubehör 
für 540 Mk. vom 1. Juli zu verm. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
it im Hofgebäude unſeres Hauſes 
jreiteffraßt. 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Rebenabgaben. 

O. B. Dietrich & Sohn. 
——— 


„Lotze“ 


vermieten Gerechteſtraße 30, 


e 


* 


> 
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i 


; 


Ein kl. möbl. 15 .# 1 
Zimmer für A fins. N 


